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Wer für die Monate Februar und März 
auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Jeilung⸗ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. ug 


Poſt und Preſſe. 


Das zur Rüſte gehende Jahrhundert fieht, wie 
Kaiſer Wilhelm II. einmal treffend A im 
Zeichen des Verkehrs. Daß der Verkehr ſo koloſſale 
Dimenſionen angenommen, war nur möglich, weil 
eine entſprechende Verbilligung der Beförderungsjäße 
mit der Zunahme der Verkehrsverbindungen Hand in 
Hand ging. Die ſteigenden Einnahmen der Reichs⸗ 
Boftverwaltung beweiſen glänzend, daß im wirthſchaft⸗ 
Fel Leben das Prinzip der Wohlſeilheit reiche 

Rae trägt. Und fo hielt man denn bisher im 

gemeinen an dieſem Prinzip feſt, wenn auch hin 
und wieder Verſuche gemacht wurden, die Tarifſätze 
zu erhöhen, was dann auch meiſtens eine nicht un⸗ 
weſentliche Verminderung der Einnahmen zur Folge 
batte. Zu den beſten Kunden Herrn v. Stephans 
gehört von jeher die Preſſe. Und doch kann die 
Preſſe nicht gerade ſagen, daß ihr eine Behandlung 
zu Theil werde, würdig der Summen, die ſie täglich 
in den Poſtſäckel fließen läßt. Obgleich ferner Herr 
v. Stephan zeitweilig ſelbſt als „Mann der Feder“ 
ſich zeigt und die Zeitungen willig dem hohen Collegen 
ihre Spalten öffnen, will ein freundſchaftliches Ver⸗ 
bältniß nicht zu Stande kommen. Bekanntlich iſt die 
Inanſpruchnahme des Depeſchenverkehrs ſeitens der 
Preſſe eine außerordentliche, und ſie würde ſich noch 
reger geſtalten, — nicht zum Schaden der Poſt⸗ 
kaſſe, — wenn eine entſprechende Vergünſtigung am 
Preiſe dem Maſſenumſatz Rechnung trüge. Die 
Reichs Poſtverwaltung iſt verſchiedentlich darum an⸗ 
gegangen worden; die Antwort war ein beſtimmtes 
Nein. Der Preſſe iſt im Gegentheil eine Benach⸗ 
theiligung zugedacht, und zwar durch die geplante Er⸗ 
höhung des Zeitungsgebühren⸗Tarlfs. 

Nichts wäre geeigneter, den Aufſchwung, den die 
Volksbildung genommen, zu hemmen, als eine ſolche 
Maßnahme. „Denn für breite Schichten der Bevölker⸗ 
ung iſt thatſächlich die Zeitung das einzige Bildungs⸗ 
mittel, und irgendwie, am Bezugs⸗ oder Anzeigen⸗ 
preiſe, müßte nothwendig der erhebliche Einnahme⸗ 
verluſt wieder eingeholt werden. Dieſe Maßregel 
würde alſo geradezu eine Steuer auf den Leſeſtoff, 
auf die geiſtige Nahrung des Volkes darſtellen, ohne 
ee erhofften Mehreinnahmen zu 

. a, es ſte ü 
Beſtand kleinerer ren r 
b 
alle im Poſt⸗Etat fühl 
Verlegerkreiſen 180 95 
dieſem Sinne keine Neuerung. 


Soll einmal reformirt werden, dann empfi i 
die Feſtſetzung eines billigen Einheſtsſatzs ent ir 
Zeitungen ohne Ausnahme. Wer weiß übrigens, wie 


lange die Poſtverwaltung fi 
koſtenfreien Beſörderung 8 a e 


lſenbahn zu erf 
widmen befanntlich fett aut, ‚mteb? Dieſem Punkt 
ſtaatlichen Finanzminiſter, Herr !quel an 
ihre volle Aufmerkſamkeit. 


Sie laſſe den neuen Zeitungstarif ruhig im Pulte 
liegen, oder fie vertauſche ihn mit einem anderen, der 
bie Preſſe und ihr Millionen⸗Publikum erfreut! Wer 
. einnimmt wie die Poſt, kann ſchon einmal groß⸗ 

‘big ſein, umſomehr, wenn dieſe Großmuth 


wei 75 4 
Beliedihezeinträgt, was Jeder gerne beſitzt: Geld und 


De ö 
Suſcher Reichstag. 

Der Präſident wird en 20. Januar. 2 
Kaifer zum bevorftehenpen üchtigt. Sr. Majeftät dem 
wünſche des Hauſes zu Aberbeſeburtstage die Glück⸗ 

Zur Berathung des Poſtetate en; | 

r. v. Stephan eine einleitende debt Staatsſekretär 
gewaltige Entwickelung der Poſt. Roberſicht über die 
Verwaltung ſeit 1870. Gelegentli und Telegraphen⸗ 
ſbeilt der Staatsſekretär mit, daflich diefer Statiftif 
BC Verbindung zwischen Berlin meine, direkte Fern⸗ 
85 Neben der Einführung des W nd London geplant 
et eine erhebliche Vermehrt ohnungsgeldzuſchuſſes 
Stellen eingetreten ferner ſei u der etatsmäßigen 
Kleiderkaſſen ins Leben 8 I Spar», Vorſchuß⸗ und 
der angeblich hungern gerufen worden. Als Beispiel 
ein Beamter vorgeſfellte d Postbeamten jet 

lellt, der mit ſeiner Frau zuſammen 


reuß 


Elbinger 
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ei allen Poſtanſtalten 3 N. 
Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


ihm neulich] kö 


— 


Plusmacherei, Bureaukratismus und Mangel an 
Intereſſe für die Unterbeamten vor. 
Die Abg. Dr. Schädler (Ctr.) und Dr. Lingens 


(Ctr.) treten für eine Erweiterung der Sonntagsruhe 
der Poſtbeamten ein. Erſterer wünſcht unter gewiſſen 
Vorausſetzungen die Zulaſſung der Poſt⸗Aſſiſtenten 
zum Sekretär⸗Examen, und kündigt einen Antrag auf 
Einführung eines zweckmäßigen Poſtzeitungstariſs an. 

Abg. Werner (Anttſ.) befürwortet eine Ermäßig⸗ 
ung der Fernſprechgebühren, ſowie eine Ausdehnung 
des Erholungsurlaubs der Poſtbeamten und eine ges 
rechtere Vertheilung der Gratlfikattonen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hebt hervor, daß 
die Ueberſchüſſe der Poſtverwaltung bedingt ſeien 
durch den Verzicht der Eiſenbahnverwaltung auf einen 
angemeſſenen Entgelt für die großen, von ihr übers 
nommenen Leiſtungen. Daher müſſe die Poſtverwal⸗ 
tung ſparſam wirthſchaften. 

Slaatsſekretär v. Poſa dowsky führt aus, daß es 
ſich vornehmlich um dret Wünſche handele: Ermäßig⸗ 
ung der Fernſprechgebühren. Ermäßigung des Stadt⸗ 
portos und Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache 
Briefe. Die Befriedigung dieſer drei Wünſche würde 
einen Ausfall von 15 Millionen herbeiführen, ohne 
daß durch vermehrten Verkehr ein Ausgleich erfolgen 
würde. Betreffend die Reſorm des Poſt-Zeltungsta⸗ 
rifs werde dem Bundesrathe demnächſt eine Vorlage 
zugehen. 

„Unterſtaatsſekretär Fiſcher weiſt ſämmtliche Vor⸗ 
würſe des Abg. Singer als unbegründet zurück. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung der 
Berathung des Poſtetats. 

Schluß 51 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 20. Januar. 

Das Haus faßte zunächſt Beſchluß über die ge: 
ſckäftliche Behandlung der Eingänge. Es folgte die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das 
Anerbenrecht bei Renten: und Anſiedelungsgütern. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten weiſt darauf hin, daß der Geſetzentwurf 
den Anfang der Ordnung des Agrarrechts in Preußen 
darſtelle. Wegen diefer ſeiner hohen Bedeutung, ſowie 
um einem Wunſche des Hauſes Rechnung zu tragen, 
jet der Entwurf zuerſt dem Herrenhauſe zugegangen. 
Die Frage, ob das Anerbenrecht jetzt ſchon allgemein 
eingeführt werden könne, habe verneint werden müſſen, 
wohl aber ſei dies der Fall bei den Renten⸗ und Ans 
ſiedelungsgütern. Die Rentengutsgeſetzgebung bezwecke 
einen lebensfähigen kleinen und mittleren Grundbeſitz 
im Oſten zu ſchaffen, dieſer Zweck dürfe aber durch 
die freie Beweglichkeit der Güter nicht vereitelt wer⸗ 
den, deshalb müſſe vor allen Dingen das Erbrecht 
hinſichtlich dieſer Güter geregelt werden. Er bitte, die 
äußerſt ſchwierige, aber ebenſo wichtige Vorlage ein⸗ 
gehend zu prüfen. 

Graf Udo zu Stolberg Wernigerode betont, 
daß aus volkswirthſchaftlichen wie ſozialpolttiſchen 
Gründen ein Bedürfniß nach Rentengütern im Oſten 
vorhanden ſei. Dieſen müſſe aber eine Garantie ihres 
Beſtandes gegeben werden. 
Geſetzentwurf freudig, der ihm freilich noch nicht welt 
genug gehe. Doch ſtelle er einen erheblichen Fort⸗ 


ſchritt dar. 

8 Oberbürgermeiſter Struckmann verhält ſich im 

ein gemeinen zuſtimmend zu dem Entwurf, in dem er 

han rg Mittel zur Erhaltung des Grundbeſitzer⸗ 
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_ 9 ngen und die Freiheit des 
Gegenüber der Beſorgniß, daß die Abfin dlinge zu 

kurz kommen möchten, weiſt Finanzminiſter Miquel 


darauf hin, daß die bisherige Beobachtung das Gegen⸗ D 
theil gelehrt habe und Grund und Boden oft über: Jah 


ſchätzt würden. Man möge in dieſer Beziehung nicht 
zu ängſtlich ſein. Wo das Anerbenrecht dt 
aufrecht erhalten ſei, mache die geringe Verſchuldung 
der Höfe ſogar eine beſſere Unterſtützung der Abfind⸗ 
linge möglich. Das jetzige Erbrecht begünſtige die 
erſte Generation im Verhältniß zu allen ſpäteren. 
Wer einen leiſtungsfähigen Grundbeſitz für die Grund⸗ 
lage des Staates halte, müſſe gegen die Souveränität 
der Parzelle ſein. Wir ſeien allmählich überall vom 
Prinzip der allgemeinen Gebundenheit zum Prinzip 
der allgemeinen Freiheit gekommen, jetzt befänden wir 
uns auf allen Gebieten im Stadium der Reviſton 
dieſes Prinzips. Der Geſetzentwurf bedeute vom 
Standpunkt der Staatsfinanzen ein großes Entgegen⸗ 
kommen durch Uebernahme der Garantie für die Be⸗ 
laſtung der Rentengüter. Die Regierung habe ſich 
hierzu nur wegen der Bedeutung der Landwirthſchaft 
entſchloſſen, doch dürfe man nicht erwarten, daß dieſelbe 
aßregel auch bei ſpäterer eventueller allgemeiner 
Einführung des Anerbenrechts Anwendung finden 
une. Jedenfalls müſſe ſchrittweiſe und vorſichtig 
vorgegangen werden. Daß das Geſetz zur Heilung 


Deshalb begrüße er den] ri 
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Auſerale 


die Geſetzesvorlage aus, bemängelt nur ſeine langſame 
Wirkung. Vor allen Dingen müßten, daran halte er 
unbedingt feſt, die Getreidepreiſe gehoben werden. 
Uebrigens ſtehe er dem Geſetz ſympathiſch gegenüber 
und bitte nur, daß mit der allgemeinen Einführung 
des Anerbenrechts nicht zu lange gewartet werde. 

Nachdem noch Frhr. Lucius v. Ballhauſen 
lebhaft für den Geſetzentwurf eingetreten iſt, wird 
dieſer einer beſonderen Commiſſion von 15 Mitgliedern 
übermiejen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Jan. Der „Reichsanzeiger“ erklärt 
heute gegenüber den Erörterungen in der Preſſe 
darüber, daß unter der vom preußiſchen Staats⸗ 
miniſterltum gegengezeichneten Stiftungsurkunde des 
Wilhelm = Ordens die Namen der Minifter Dr. 
v. Bötticher, Bronſart v. Schellendorff und v. d. Recke 
nicht ſtehen, das Fehlen der beiden letzteren damit, 


daß an der Sitzung des Staatsminiſterfums am 19. 
Dezember, 


in welcher die Stiftungsurkunde feſtgeſtellt 
wurde, die u Deintfter wegen Urlaub nicht Theil 
nahmen. Der Name des in der Sitzung anweſenden 
Bicepräfidenten des Staatsminiſterlums, Dr. v. Bötticher, 
ſteht unter dem Concept der Urkunde, fehlt aber unter 
der Ausfertigung, well am 20. Dezember, als die 
Urkunde unter den Miniſtern zur Gegenzeichnung 
eireulirte, der Vicepräſident mit kurzem Urlaub ab⸗ 
weſend war, die Absendung an das Cabinet des 
Kaiſers aber bereits an demſelben Tage, am 20. De⸗ 
zember, ſtattfand. 

— Der Studenten-Deputation hat der Kaiſer nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ auf die Verleſung der überreichten 
Adreſſe erwidert: „Meine Herren, Ich denke Ihnen 
für die Bezeugung des Idealismus, den Ste als Ver⸗ 
treter der akademiſchen Jugend durch die ſoeben ge⸗ 
hörten Worte bezeugt haben. Meine Herren, Sie find 
im Begriff, in das öffentliche Leben hinauszutreten, 
bewahren Sie ſich dieſen Idealismus auch fernerhin, 
denn es giebt gerade heutzutage im Volke Mächte, die 
dieſen Idealismus dem Volke rauben wollen. Helfen 
Sie Mir, die idrallen Güter dem Volke zu erhalten, 
die im Jahre 1813 unſer Volk begelſterten und die 
im Jahre 1870 ihre Wirkung thaten. Wenn Sie in 
dieſem Geiſte in Ihrem öffentlichen Amte wirken 
werden, ſo werden Sie Mir helfen, denn Ich rechne 
auf Ihre Hilfe.“ 

— Die Commiſſion des Reichstages nahm den 
88 Abſatz 1, betreffend die Bildung des Börſenaus⸗ 
ſchuſſes als begutachtendes Organ, mit verſchledenen 

mendements an, nach welchen derſelbe befugt ſein ſoll, 
träge an den Bundesrath zu ſtellen und Sachver⸗ 
ſtändige zu vernehmen, ferner wonach deſſen 30 Mit⸗ 
alteder auf fünf Jahre (anftatt drei Jahre) gewählt 
werden und die Hälfte (nicht zwei Drittel) von den 
andelsorganen vorgeſchlagen, die andere Hälſte, unter 
Berückſichtigung von Landwirthſchaft, Industrie und 
Handel gewählt werden ſoll. Abſatz 2 bleibt unver⸗ 
ändert. Die Commiſſion nahm ferner die 88 4 und 5, 
betreffend den Erlaß und obligatoriſchen Inhalt einer 
rſenordnung an, ebenſo den § 6 und den von Cuny 
und Orlola vorgeſchlagenen 8 6a, wonach der Bundes⸗ 
rath befugt ſein ſoll, die Benutzung der Börſen⸗Ein⸗ 
tungen zu unterſagen oder zu beſchränken. 
— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Darſtellung 
der Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths im 
ahre 1895 zugegangen, ferner eine Ueberſicht über 
die Ergebnſſſe der Verwaltung der preußtichen Staats⸗ 
‚Jergwerfe, Hütten und Salinen während des Etats⸗ 
jahres 1894/95, die Verordnung vom 30. Oktober v. J. 
betreffend die Förderung eines veränderten Bebauungs⸗ 
planes des durch Brand zerſtörten Fleckens Brotterode, 
eine Nachweiſung der Veränderungen im Domänen» 
beſtande während des Etatsjahres 1894/95 ſowie über 
die Ergebniſſe der 1895 anderweit verpachteten 
omänenvorwerke und der Nachweis über die im 
ahre 1895 ſtattgehabte Aus⸗ und Einranglerung in 
en Landgeſtüten des Staates. 

— Nach der dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zu⸗ 
gegangenen Ueberſicht über die Ergebniſſe der 
preußiſchen Staats⸗ Bergwerke, ⸗Hütten und Salinen 

ährend des Etatsjahres 1894/95 ſtanden während 
dieſes Jahres im Betriebe 48 Bergwerke (gegen 47 
im Vorjahr), 12 (12) Hütten, 6 (6) Salinen und 5 
teingewinnungen. Die Förderung der Berg⸗ 
werke iſt gegen das Vorjahr ſowohl der Menge wie 
dem Werthe nach erheblich geſtiegen, es wurden im 
Ganzen gefördert 11,94 (11,43) Millonen Tonnen 
im Werthe von 96.77 (94,33) Millionen Mk. bet 
71755 (50 056) Arbeitern. Die Steingewinnung 
batte einen Werth von 1,58 (1,72) Millionen Mk.; 
die 6 Salinen ſtellten 118,900 (107,947) Tonnen 
Siedeſalz im Werthe von 3,09 (2,81) Millionen Mk. 
den g Hüttenproduktion betrug 14 83 (16,70) Millio⸗ 
nen Mk. Auf den verſchiedenen Werken der ſtaat⸗ 
lichen Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung wurden 
im Durchſchnitt 57 009 (55 322) Arbeiter beſchäftigt, 
kam denen 111 (90) durch Betriebsunfälle zu Tode 
amen. 8 
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— Die Unterſuchung wegen der vorzeitigen un⸗ 
rechtmäßigen Veröffentlichung des kaiſerlichen Gnaden⸗ 
erlaſſes für Militärperſonen hat, wie die „N.⸗Z.“ hört, 
ergeben, daß irgend ein Angehöriger des Kriegs⸗ 
miniſteriums nicht betheiligt geweſen ſein kann. Aller 
Wahrſcheinlichkett nach iſt ein Exemplar des Armee⸗ 
verordnungsblattes in der Mittlerſchen Druckerei ge⸗ 
ſtohlen worden. 

— Die „Nordd. Allgem. Zig.“ jagt: Zur Vorbe⸗ 
reitung der von der franzöſiſchen Reglerung zum 15. 
April einberufenen Conferenz behufs Revlſion der 
Berner internationalen Urheberrechts -Uebereinkunft 
vom 9. September 1886 wurde aus den Vertretern 
der betheiligten Reſſorts eine Commiſſion gebildet. 
Letztere wird über eine Reihe von Fragen, welche die 
Conferenz beſchäftigen, als Sachverſtändige Schrift⸗ 
ſteller, Verleger, Theaterdirektoren, Componiſten, 
Concertunternehmer, Künſtler, Photographen und 
Fabrikanten von mechaniſchen Muſckinſtrumenten ver⸗ 
nehmen. Die Sachverſtändigen werden zu den heute 
und am 25. d. M. beginnenden Beſprechungen der 
Commiſſion herangezogen werden. 

— Ueber die Neuverpachtung der 1895 pachtlos 
gewordenen Domänen-Vorwerke ift dem Abgeordneten⸗ 
haus eine Ueberſicht zugegangen. Dieſelbe ergiebt, 
daß, während bisher die 19365 Hektar der betreffen⸗ 
den Vorwerke eine Pacht ergaben pro Hektar von 
50,36 Mk. bei der Neuverpachtung von 18979 Hektar 
ſich durchſchnittlich nur eine Pachtſumme ergab von 
45.89 Mk. pro Hektar. Die Pachtzeit betrügt bekannt⸗ 
lich bei den Domänen-Vorwerken 18 Jahre. Die Ab⸗ 
minderung der Pachtſumme für 18 Jahre beläuft ſich 
darnach alſo nur auf 9 pCt. Es handelt ſich im 
ganzen um 56 Vorwerke. In den öſtlichen Provinzen 
erfolgte durchweg eine Herabſetzung der Pachtſumme. 
Für die Provinz Hannover ergaben ſich bei 19 Neu⸗ 
verpachtungen 14 Erhöhungen und nur 5 Herab⸗ 
minderungen. In der Provinz Sachſen ergiebt die 
Domäne Neubeeſen im Saalkretſe eine Erböhung der 
Pacht von 36,50 Mk. auf 90,73 Mk. pio Hektar. 
In der Provinz Heſſen⸗N e ſſau ſtehen 2 Pacht⸗ 
erhöhungen 2 Pachtermäßigungen gegenüber. Im 
allgemeinen ergab ſich in der Provinz Oſtpreußen für 
1734 Hektar, welche neu verpachtet wurden, pro Hek⸗ 
tar 11.95 Mk Pacht ſtatt bisher 1591 ME, für 
Weſtpreußen bet 896 Hektar 19 22 Mk. ftort 28.75 
Mk., für Brandenburg bet 3932 Hektar 28 07 Mk. 
ſtatt bisher 32 95 Mk., für Pommern bei 3058 Hektor 
23.09 Mk. ſtan bisher 2839 Mk. für Poſen bei 
745 Hektar 1875 Mk. ſtan bisher 19 77 Mk., für 
Schleſien bet 1733 Hektar 3582 Mk. ſtatt bisher 
46,32 Mk., für Sachſen bei 2984 Hektar 104.57 Mk. 
ſtatt 11583 Mk., für Schleswig Holſtein bei 263 
Hektar 60,58 Mk. ſtatt 56,78 Mk., für Hannover bei 
2897 Hektar 65,84 Mk. ſtatt 64.13 Mk., für Heſſen⸗ 
Naſſau bet 733 Hektar 73 88 Mk. ſtatt 72,98 Mk. 

Karlsruhe, 20. Jan. Bei dem Feſtmahle, welches 
Sonnabend Abend in der Feſthalle ſtattfand, hielt der 
Großberzog folgende Rede: „Cameraden, es iſt Zeit, 
daß ich von Ihnen Abſchied nehmen muß; bevor ich 
Ste aber verlaſſe, möchte ich noch einige Worte an 
Sie richten. Die heutige Erinnerungsfeier war eine 
der höchſten, die ich je erlebte. Es iſt heute nicht 
nur der Tag der Erinnerung an die Schlachten, die 
wir geſchlagen haben, es iſt der Tag der Wieder⸗ 
herſtellung des Deutſchen Reiches; Sie, meine Freunde, 
haben oft „Die Wacht am Rhein“ geſungen, wenn 
der Ruf an Sie erging. Es war ein Freudengeſang 
und Ihr habt ſchöne Erfolge gehabt. Heute brauchen 
wir die Wacht am Rhein nicht mehr in dieſem Sinne 
zu fingen, weil die Grenzen weiter gerückt find. 
Aber, meine Freunde, dieſer Wacht gegenüber ſteht 
noch eine andere Wacht, die Wacht des Herzens. Sie 
verſtehen, was ich darunter meine; dieſe Wacht zu 
halten und zu ſtärken, damit wir von dem Ungluͤck 
bewahrt bleiben, daß ſich der Umſturz mehr und mehr 
Bahn bricht, das iſt die Wacht des Herzens. Die Macht, 
die vor 25 Jahren begründet wurde, ſoll auch in Zu⸗ 
kunft andauern und uns vor allem Unglück bewahren. 
Sie, meine Freunde, wirken Sie in Ihrem Kreiſe, 
dieſe Macht zu ſtärken. Hlermit ſchließe ich und 
nehme Abſchlied von Ihnen, aber ich fordere Sie noch 
auf, mit mir einzuſtimmen in einen Ruf und dieſer 
Ruf gilt Ihnen, er gilt dem deutſchen Heere, das ſich 
heute vor 25 Jahren ſo glänzend bewährt hat; das 
deutſche Heer, es lebe hoch, hurrah!“ 

München, 20. Jan. Heute Nachmittag fand im 
großen Saale des alten Rathhauſes das Feſtbankett 
der Abgeordneten zur Feier des 25 jährigen Jublläums 
der Gründung des Reiches ſtatt. An dem Diner 
nahmen etwa 120 Abgeordnete theil. Präſident von 
Walter brachte in einer von großer Wärme getragenen, 
begeiftert aufgenommenen Rede den Toaſt auf den 
Prinzregenten und unmittelbar anſchließend den Toaſt 
auf den Kaiſer aus. f 

Stuttgart, 19. Jan. Dem glänzend verlaufenen 
Feſtbankett in der Liederhalle aus Anlaß der Jubel⸗ 
feier der Gründung des Reiches, bei welchem der 
Prinz von Weimar den Vorſitz führte, wohnten der 
König und alle Prinzen bei. Ferner nahmen an dem 
Bankett Theil alle Staatsminiſter, mit Ausnahme des 
Freiherrn von Mittnacht, die Generalltät, der preußi⸗ 
ſche Geſandte Dr. von Holleben, ſowie viele Offiziere. 
Der Abgeordnete Profefjor Hieber brachte den Trink⸗ 
ſpruch aus auf Kaiſer und Reich, Commerzienrath 
Kuhn den auf den König. Fernere Trinkſprüche 


wurden ausgebracht auf den Fürſten von Bismarck, 
auf das Heer und auf das deutſche Vaterland. Unter 
jubelnder Zuſtimmung wurde folgende, von dem 
König Namens der Verſammlung unterzeichnete 
Depeſche an den Fürſten von Bismarck abgeſandt: 
„Eine zur Feier des 25jährigen Reichsjubiläums ver⸗ 
einigte Feſtverſammlung ſendet dem Mitbegründer des 
Deutſchen Reiches den Ausdruck ihres unauslöſchlichen 
Dankes und ihrer herzlichen Verehrung. 
Wilhelm, König von Württemberg.“ 

Dresden, 20. Jan. Der hieſige Hof hat von 
heute bis zum 26. ds. incl. für den verſtorbenen 
Prinzen Alexander von Preußen Trauer angelegt. 
Der König wird am Sonntag Vormittag nach Berlin 
reiſen, um an der Geburtstagsfeier des Kaiſers theil⸗ 
zunehmen. 

Leipzig. 20. Jan. Wie die „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ melden, iſt die ſozialdemokratiſche Wahl⸗ 
rechtsliga, welche zu dem Zwecke gegründet worden 
tft, um gegen die Abänderung des ſächſiſchen Wahl⸗ 
rechts zu agitiren, von der Polizei auf Grund des 
ſächſiſchen Vereins⸗ und Verſammlungsrechts heute 
aufgelöſt worden. 

Schwerin 1. Mecklbg., 20. Jan. Aus Cannes 
wird gemeldet: Nachdem die beiden letzten Nächte 
ruhiger verlaufen ſind und die Nahrungsaufnahme 
eine beſſere geworden iſt, hat das Befinden des Groß⸗ 
herzogs ſich wieder gehoben und iſt Hoffnung vor⸗ 
handen, daß der Großherzog demnächſt zeitweiſe wird 
das Bett verlaſſen können. 

Darmſtadt, 20. Jan. Der Großherzog empfing 
heute den bisherigen preußiſchen Geſandten Graf von 
Dönboff, der fein Abberuſungsſchreiben überreichte. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Jan. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
erklärt die Meldungen für unbegründet, daß der Erz⸗ 
berzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte nach 
Palästina zu reiſen beabſichtige. Der Erzherzog werde 
Aſſuan, deſſen Klima die gehegten Erwartungen recht⸗ 
fertige, nicht vor Ablauf mehrerer Wochen verlaſſen. 
Das „Milltärverordnungsblatt“ veröffentlicht 
die Verlelhung der zweiten Klaſſe des Ordens der 
Eiſernen Krone an den zum Eiſenbahnminiſter er⸗ 
nannten Feldmarſchall⸗Lieutenant von Guttenberg und 
die Ernennung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Pitreich 
zum Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 


Italien. 
Rom, 20. Jan. 


General Baratiert telegraphirte, 
daß bis Freitag keine neuen Angriffe auf Makalle 
ſtattgefunden haben, abgeſehen von einigen Flinten⸗ 
ſchüſſen, welche bei der Quelle gewechſelt wurden. 
Die Schoaner ſuchen die Quelle mit Steinen und 
Erde zu bedecken. um die Italiener zu verhindern, ſich 
im Fall eines Ausfalles mit Waſſer zu verſorgen. 
Die Schoaner vermehren ihre Wachſamkeit gegenüber 
Kundſchaftern. Die Concentrirung der Truppen bei 
Adrigat und Adaghamus hat ſich vorzüglich und ohne 
jeden Verluſt vollzogen. General Baratieri erklärt 
diejenigen Nachrichten, welche im Gegenſatz zu ſeinen 
täglich erfolgenden Meldungen verbreitet werden, für 


unwahr. 
Griechenland. 

Athen, 20. Jan. Die Deputirtenkammer iſt 
heute Vormittag eröffnet worden; Minifterpräfident 
Delyannts beſchränkte ſich darauf, das Dekret betreffend 
die Eröffnung der Seſſion zu verleſen. 


aris, 20. Jan. Im Senat hielt bei Ueber⸗ 
Se: des Präſidlums Loubet eine Anſprache, in der 
er die Nothwendigkeit betonte, daß der Senat mit 
größter Umſicht die in Ausſicht genommenen fiskalt⸗ 
ſchen Reformen prüfe, und daß der Senat feine fo 
nützliche Rolle als mäßigender Faktor nicht herabſetzen 
laſſe. 
2 20. Jan. (Zur Berichtigung unſerer 
geſtrigen Drahtmeldung, die uns dieſe Nachricht aus 
Chur, das ebenfalls Biſchofsſitz iſt, mißverſtändlich 
meldete.) Der Cardinal Meignan, Erzbiſchof von 
Tours, wurde heute Vormittag von ſeinem Diener 
todt im Bette ar er 
1 


and. 

Petersburg, 20. Jan. Der Botſchafter Fürſt 
Radolin nebſt Gemahlin und Comteſſe Radolin 
wurden geftern von der Kaiſerin⸗Wittwe empfangen. 

— Morgen Abend findet großer Empfang beim 
Fürſten und der Fürſtin Radolin ſtatt. 

Großbritannien. 

London, 20. Jan. Es verlautet, daß das fliegende 
Geſchwader Dienſtag von Spithead abſegeln und die 
Cowes roads paſſiren wird, damit die Königin die 
Schiffe und einige Schlffsmanöver vom Park von 
Osborne aus ſehen kann. Die endgültige Beſtimmung 
des Geſchwaders wird noch geheim gehalten. 


— Die telegraphiſchen Verbindungen mit Südafrika 


ſind geſtört infolge von Unterbrechungen der Kabel an 
der öſtlichen und weſtlichen Küſte. 

— Eine Depeſche des Oberſt Scott aus Kumaſſi 
an das Kriegsamt vom 17. d. M. lautet: Kumaſſi 
wurde heute Nachmittag 1 Uhr ohne Kampf beſetzt. 

— Die Verhandlung über die Berufung des Ver⸗ 
theidigers Artons gegen den Auslieferungsbeſchluß 
wurde heute beendet. Die Entſcheidung wurde auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Glasgow, 19. Jan. Durch die Weigerung der 
Ausftändigen in Belfaſt, die angebotenen Bedingungen 
anzunehmen, wird auch die Lage hier wieder unent⸗ 
ſchieden, da laut der Abmachung zwiſchen den Werft⸗ 
beſitzern in Glasgow und Belfaſt auch die hieſigen 


Arbeiter nicht wieder zugelaſſen werden können. fo lange 


die Arbeiter in Belfast nicht gleichfalls die Arbeit 
wieder aufnehmen. Es wird indeſſen erwartet, daß 
dieſer Zwieſpalt von kurzer Dauer ſein werde. 


erbien. 

Belgrad, 20. Jan. Die Skupſchtina nahm den 
ſerbiſch⸗ bulgariſchen Auslieferungsvertrag und die 
Privilegien für die ſerbiſche Geſellſchaft vom Rothen 
Kreuz an. — Die Regierung wird den Bau einer 
Gürtelbahn um Belgrad behufs Verbindung des Save⸗ 
und Donauufers unternehmen. Die Arbeiten zur 
Errichtung des Centralviehmarktes auf der Donauſeite 
bei Belgrad find im Zuge. 

: Niederlande. 

Haag, 20. Jan. Bet Converſion der Nationalen 
Schuld von einer 35 prozentigen in ene Zprozentige 
wurde von insgeſammt 375 Millionen Gulden nur 
die Rückzahlung von 3 600,000 Gulden verlangt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Jan. Durch eine Deputation des 
hieſigen Kriegervereins „Boruſſia“ wurde geſtern 
Pittag dem Vorſitzenden Verwaltungsgerichtsdlrektor 
Döhring ein prachtvoller Lorbeerkranz mit Widmung 
überreicht. Herr D. hat vor 25 Jahren als Führer 
einer tapferen kleinen Schaar in heldenmüthiger Weiſe 


die vor Paris in der Nähe des Mont Valsrien ge⸗ 
legene Schanze Montretout vertheidigt und hierfür 
das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. — Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach iſt andauernd ſo ſchwer 
leidend, daß an eine Wiederaufnahme des Dienſtes 
vorläufig garnicht zu denken iſt. — Der erſte große 
Ball beim Herrn Oberpräſidenten v. Goßler findet am 
7. Februar ſtatt. — Der 61jährige frühere Executor 
L. war eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit be⸗ 
zichtigt worden und es ſollte deshalb am Sonnabend 
ſeine polizeiliche Verhaftung erfolgen. Als L. davon 
erfuhr, brachte er ſich drei theilweiſe gefährliche 
Meſſerſtiche in Bruſt und Unterleib bei, weshalb 
feine vorläufige Ueberführung nach dem chirurgſſchen 
Lazareth in der Sandgrube erſolgen mußte. 

O Danzig. 20. Jan. Verſchwunden iſt auf uns 
erklärliche Weiſe der Nachtwächter Serminski in der 
chemiſchen Fabrik in Schellmühl. Als ſelbiger ſich 
vorgeſtern Abend zur Nachtwache einſtellte, wurde er 
feines ſtark angetrunkenen Zuſtandes wegen zurüds 
gewleſen. Alle Nachforſchungen nach demſelben blieben 
erfolglos. Man vermuthet nun, daß derſelbe in der 
Weichſel ertrunken iſt, zumal man auch Hilferufe ver⸗ 
nommen haben will. — Einen in die Weichſel ge⸗ 
rathenen Arbeiter der Hauerwitz'ſchen Dachpappenfabrſk 
retteten zwei Inſpektoren, die Herren M. und 8. 
vom Tode des Ertrinkens. 

Dirſchau, 19. Jan. Der Feſtſtcommers zur 
25jährigen Gedenkfeier verlief in ſchönſter Weiſe; etwa 
300 Herren aus Stadt und Land füllten ſchon bet 
Beginn der Feier den Saal bis auf den letzten Platz. 
Nach einem Eingangsliede brachte Herr Landrath 
Geh. Regierungsrath Döhn den Kaiſerkoaſt aus, auf 
welchen gemeinſame Lieder und Vorträge des Männer⸗ 
1 folgten; die Feſtrede hielt Herr Prof. 
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tz. 

S. Krojanke, 20. Jan. In der Nacht zu heute 
brannte eine große Scheune des Rittergutsbeſitzers 
Orland in Stahren mit großen Getreide- und Futter⸗ 
vorräthen total nieder. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers konnte ſo lange nichts in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden. — Unſere Schule rekrutirt ſich zu 
einem nicht geringen Theil (ungefähr 20 pCt.) aus 
Kindern der abgebauten Ackerbürger und Eigenthümer. 
Die hier eingeſchulte Ortſchaft Leßnlck und die ihr zus 
nächſt wohnenden Beſitzer, deren Kinder den weiten 
Weg von 2 bezw. 4 Kilometer zurückzulegen haben, 
werden daher bei der Regierung die Gründung einer 
Schule in ihrem Orte beantragen. Die Zahl der 
hierbei in Betracht kommenden Kinder beziffert ſich 
nach den heute angeſtellten Erhebungen auf 25. Auch 
die in der Richtung nach Tarnowke wohnenden Be⸗ 
ſitzer, deren Kinder noch einen weiteren und viel be⸗ 
ſchwerlicheren Schulweg haben, wollen zuſtändigen 
Orts in derſelben Angelegenheit vorſtellig werden. — 
Aus dem Erlös der zum Zwecke der Welhnachts⸗ 
beſcheerung armer Kinder veranſtalteten Collecten und 
Theatervorſtellungen isl ein Betrag reſervirt worden, 
für welchen in den Wintermonaten armen Kindern 
ein warmes Frühſtück verabreicht werden fol. Auch 
der hieſige Vaterländiſche Frauenverein hat zu dieſem 
Zwecke eine kleine Summe geſtlftet; ebenſo hat auch 
die Stadtvertretung Mittel hierzu in Ausſicht geſtellt. 

Carthaus, 17. Jan. Die Kunde von einem Ver⸗ 
brechen hält die Gemüther unſerer Bürgerſchaft in 
Aufregung. Zwiſchen den Sattler Walaſchweski'ſchen 
Eheleuten, welche beide dem Trunke ergeben waren, 
kam es öfter zu Zwiſtigkeiten, die meiſt in Thätlich⸗ 
keiten ausarteten. Am 15. d. M. nun drang Abends 
bis zur ſpäten Nachtſtunde wieder großer Lärm aus 
der W.ſchen Wohnung, welcher ſich in der Vor⸗ 
mittagszeit des nächſten Tags wiederholte, von der 
Nachborſchaft aber, weil man an derlei Auftritte 
ſchon lange gewöhnt war, weniger beachtet wurde, bis 
Walaſchewski Nachmittags einen jungen Mann zu 
ſich berief und ihm mittheilte, daß ſeine Frau ſoeben 
an Krämpfen geſtorben wäre. Hierbei habe ſie ſich 
ſehr zerſchlagen. Da aber der Verdacht, W. habe 
ſeine Frau getödtet, ſehr nahe lag, wurde er durch 
den Gendarm dem Gerichtsgefängniß übergeben. Der 
Herr Kreisphyſikus bat bereits Todtſchlag feſtgeſtellt. 

Berent, 18. Jan. Der heutige Tag wurde bier 
durch einen allgemeinen Feſtcommers im Kielmann⸗ 
ſchen Saale gefeiert. Die öffentlichen und auch die 
Privatgebäude trugen am Tage Flaggenſchmuck und 
Abends fand eine allgemeine Illumination ſtatt. — 
Der Fleiſchermelſter Kantowski hierſelbſt feierte fein 
25 jähriges Jubiläum als Obermelſter der hieſigen 
Fleiſcherinnung. Die Innung ſchenkte dem Jubilar 
eine ſilberne Tabattöre mit innerer Vergoldung und 
entſprechender Inſchriſt. Die ſtädtiſchen Behörden 


gratulirten durch den Bürgermeiſter und Stadtverord⸗ f 


neten⸗Vorſteher. — Der Bahnbau Bütow⸗Berent iſt 
plötzlich ſiſtirt, da nach einer Mittheilung der königl. 
Eiſenbahn⸗Direction zu Danzig laut Miniſterial⸗Ent⸗ 
ſcheidung für dieſe Bahnlinie anderweite Dispoſitionen 
getroffen find. Alle Arbeiten wegen Grunderwerb 
und Abholzungen in der Forſt ſind ſofort eingeſtellt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 18. Jan. Heute 
wurde der emeritirte Lehrer Herr Thiede aus 
Schwornigatz, der dort gegen 45 Jahre im Amte 


war und am Deenſtag plötzlich ſtarb, mit großen Dt) 


Ehren zur letzten Ruhe geleitet. Er war 74 Jahre 
alt geworden. - 
Schirwindt, 19. Jan. Ein recht betrübendes 
Unglück hat ſich vorgeſtern auf dem unweit Maryanpol 
gelegenen Amalwaſee ereignet. Trotz der etwas 
nebeligen Witterung waren am Nachmittage mehrere 
Fiſcher zum Fange ausgezogen. Sie hatten bereits 
eine bedeutende Strecke auf der Eisfläche zurückgelegt, 


als fie in eine Blänke gertethen. Dem Kutſcher ge⸗ fi 


lang es, ſich zu retten, während 3 Fiſcher mit den 
Pferden in die Tiefe verſanken. 
elf Walſen betrauern den Verluſt ihrer Ernährer. 

„ Neuenburg, 20. Jan. Die Vorarbeiten zur 
Gewinnung des Bernſteins in Gr. Plochoczyn werden 
auch im Winter eifrig betrieben. Die Verſuchsſtelle 
von 10 Morgen liegt in der Gr. Plochoczyner Forſt 
zwiſchen dem Rad⸗ und Udſchitzſee. Auf einer Feld⸗ 


bahn wird die überflüſſige Erde weggeſchafft, damit] H 


man dort dieſelbe Tiefe erreicht, die der Waſſerſplegel 
des Sees hat und ſo auf die Fundſtelle kommt. Da 
findet man den ſchönſten Bernſtein in hellgrüner Farbe 
meiſtens in Stücken verwitterten Holzes der Bernſtein⸗ 
fichte. Es ſind ſchon etwa 7 Centner dieſes Harzes 
gefunden worden. Wenn auch die meiſten Stücke 
nur klein ſind, hat man doch auch Stücke von 5 Pfd. 
gefunden. Da man durch Bohrverſuche auf ſogenannte 
„Bernſteinadern“ gekommen tft, jo iſt der Betrieb ſo⸗ 
fort vergrößert worden. Herr Weſtphal ⸗Stolp hat 
die Verſuchsſtelle gepachtet und ſich verpflichten müſſen, 
bei lohnendem Erfolge, 
500 000 Mk. zu kaufen. 5 

Marienburg. 21. Jan. Herr Bernhard Flier 
aus Hoppenbruch, früher in Gr. Leſewitz, hat den 
Bliefernigſchen Gaſthof in Baumgarth für 30000 Mk. 
käuflich erworben. 

Pr. Holland, 17. Jan. In der geſtrigen Stadt⸗ 


Kleinbahnen in den 


Drei Wittwen und | | 


das Gut für den Preis von 


verordnetenſitzung wurden die neuen Stadtverordneten, 
ſowie Herr Kaufmann Batt als Rathsmann, eingeführt. 
Das neugebildete Bureau ſetzt ſich aus den Herren 
Rechtsanwalt Paſſarge als Vorſitzenden, Kaufmann 
Flatow als Schriftführer, Canzleirath Anderſon und 
Kreisbaumeiſter Heidemann als deren Stellvertreter 
zuſammen. — Der Jahresabſchluß des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins ergiebt eine Geſchäfszunahme von etwa 
30 pCt. Es wurden für 853 000 Mk. Wechſel ange⸗ 
kauft und eine Zinſeneinnahme von 11200 Mk. er: 
zielt. Der augenblickliche Wechſelbeſtand repräſentlrt 
228 000 Mk. Der Kaſſenabſchluß balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 1 064 000 Mk. Das eigene 
Vermögen beträgt 43 000 Mk. 

Stuhm, 19. Jan. Dem Vernehmen nach wird 
Herr Kreisbaumeiſter Lucas hlerſelbſt ein neues Poſt⸗ 
gebäude erbauen. Der Bau ſoll, ſobald es die 
Witterung geſtattet, in Angriff genommen und ſo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß die Fertigſtellung deſſelben bis 
zum nächſten Winter erfolgt. 

Königsberg 19 Jan. In der heutigen Plenar⸗ 
Sitzung des 20. Oſtpreußiſchen Provinzlallandtags 
wurde Herr Poltzeipräſident von Brandt einftimmig 
zum Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen ge⸗ 
wählt. — Der bisherige Privatdozent Dr. Otto 
Franke zu Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor 


der phllsſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Königsberg ernannt worden. s 
Pillkallen, 19. Jan. Infolge Todes feiner 


jungen Ehegattin verfiel ein Arbeiter zu P. in Trüb⸗ 
ſinn. In einem unbewachten Augenblick hat er fi 
mit einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnſtten, fo 
daß er todt im Bette gefunden wurde. Die kleine 
Waiſe iſt von der Gutsherrſchaft nun zur Erziehung 
übernommen. — Bei dem Inſim nn L. zu K. ſpielten 
die vorgeſtern allein im Zimmer zurückgelaſſenen 
Knaben im Alter von 2 und 5 Jahren mit einem 
nicht genügend verwahrten Beil „Holzhacken“. Unglück⸗ 
licherweiſe legte der kleine Knabe ſeine Hand auf den 
Klotz und wurde von dem ſcharfen Beil ſo ſchwer 
getroffen, daß ihm drei Finger vollſtändig abgehackt 
wurden. 

Inſterburg, 19. Jan. Vorgeſtern veranſtaltete 
der herzogliche Forſtmeiſter Robitſch in den Beläufen 
Kirſchland und Schwägerau des Reviers Waldhauſen 
eine Treibjagd, an welcher der Buſchwöchter Schobert 
und 17 Holzſchläger Theil nahmen. Nach beendeter 
Jagd begaben ſich Schobert und 13 Teeiber nach der 
Behauſung des Eigenthümers Schwarz in Wiepeningken, 
wo fie einen fogenanuten Holzhauerball veranſtalteten. 
Es wurde getanzt und der Flaſche kräftig zugeſprochen. 
Schon in der Schwarz'ſchen Behauſung iſt es zu 
Schlägereien gekommen. Die Spitze richtete ſich gegen 
den Buſchwächter, welcher die Holzſchläger öfter wegen 
Waldfrevel zur Anzeige gebracht hatte. Dieſer verließ 
mit dem Arbeiter Dumblau zuletzt die Schwarzſche 
Wohnung und iſt ſpäter auf der Chauſſee von den 
Holzſchlägern Krüger und Schwaguhn überfallen und 
mit Knütteln und Meſſern entſetzlich zugerichtet worden. 
Auch Dumblau hat erhebliche Verletzungen davon⸗ 
getragen. Schobert wurde ſpäter auf der Chauſſee 
halbtodt aufgefunden. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. — Ferner iſt an demſelben Abend der 
frühere Buſchwächter Kirm, welcher ebenfalls von den 
Holzſchlägern wegen ſeiner früheren Anzeigen verfolgt 
wurde, und welcher ſich auf dem Wege von Norkitten 
nach Wiepeningken befand, von Holzſchlägern ange⸗ 
fallen und erſchlagen worden. Auf Anordnung des 
Königlichen Erſten Staatsanwalts wurden geſtern 
N. M. Krüger und Schwaguhn ſowie der Matroſe 
Steinbiß verhaftet und dem hieſigen Landgerichts⸗ 
gefängniß zugeführt. Für Montag iſt eine Leichen⸗ 
ſektion in Wiepeningken in Ausſicht genommen. Kirm 
war Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 

Bromberg, 19. Jan. Die von der Oſtdeutſchen 
Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft gebauten und betriebenen 
Kreiſen Bromberg und Wirſitz 
haben im letzten Vierteljahr recht gute Einnahmen 
erzielt und zwar a. die Bromberger Kreisbahnen mit 
dem verhältnißmäßig geringen Rübenverkehr: im Okt. 
10 620 Mk., im Nov. 11 990 Mk., im Dez. 15 440 Mk. 
b. die Wirſitzer Kreisbahnen: im Okt. 18 110 Mk., im 
Nov. 25 440 Mk. und im Dez. 21670 Mk. 

Nakel, 19. Jan. Bei dem geſtern anläßlich des 
Reichsjubiläums im Hotel du Nord veranſtalteten Feſt⸗ 
eſſen kam es zu einem bedauernswerthen Zwiſchenfall. 
Zwiſchen dem jüdiſchen Aſſeſſor W. und dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer R. aus der Umgegend kam es zu einem 
Wortwechſel, der ſchließlich zu thätlichen Beleidigungen 
führte. Es iſt infolge dieſes Auftritts zu einem 
Piſtolenduell gekommen, das heute Vormittag ſtattge⸗ 
unden hat. Ueber den Verlauf deſſelben iſt noch nichts 
Näheres bekannt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und Aügent en honorirt. 

Elbing, 21. Januar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
22. u Wenig verändert, Niederſchlag. Starker 


ind. 

Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent vou Braunſchwetg, reiſte heute in 
dem von Berlin kommenden Courirzuge in beſonderem 
Schlafwagen nach Tilſit, um dort als Chef des erſten 
Dragoner = Regiments an der Reglmentsfeier thellzu⸗ 
nehmen. 

Der Gewerbeverein hielt geſtern im Vereins⸗ 
locale ſeine regelmäßige Sitzung ab. Der Herr Vor⸗ 
itzende machte die Mittheilung, daß das dies jährige 
Stiftungsſeſt am 29 nächſten Monats gefeiert werden 
oll und zwar im neuen Vereinshauſe. Mit Rückſicht 
auf die durch den Neubau dem Vereine entſtandenen 
großen Ausgaben ſoll von einer größeren Veranſtaltung 
Abſtand genommen werden. Des Weiteren theilte der 
Herr Vorſitzende mit, daß bet der nächſten Vereins⸗ 
ſitzung der Direktor des Inſtituts für Obſtverwerthung 
einen Vortrag halten wird. Darauf erhielt das Wort 
err Rechtsanwalt Aron zu ſeinem Vortrage über die 
„Organiſation im Handwerk“. Der Vortragende führte 
ungefähr folgendes aus: Der alte Spruch, daß Hond⸗ 
werk einen goldenen Boden habe, wird in der Gegen⸗ 
wart von Manchem nicht mehr als richtig anerkannt 
und zumeiſt werden es die Angehörigen des Hand⸗ 
werks ſelbſt ſein, welche dem Spruch ſeine frühere 
Geltung nicht mehr zubilligen wollen. Welche Ent⸗ 
wickelung das Deutſche Handwerk im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte durchlaufen, bat ein früherer im Gewerbe⸗ 
verein gehaltener Vortrag dargelegt. Wem von 
uns und namentlich welchem Handwerker geht 
nicht das Herz auf bei der Erinnerung an die 
Blüthe des Deutſchen Handwerks im Mittelalter, 
deren Früchte, die herrlichen Erzeugniſſe Deutſcher 
Handwerkskunſt, noch auf unſere nüchterne Zeit über ⸗ 
kommen ſind. Ein Vergleich des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes des Handwerks mit dem in jener guten alten 
Zeit erſpart uns nicht das Bekenntniß, daß der Hand» 
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iſt der Anſicht, daß der 


werkerſtand in ſeiner Bedeutung für das wirthſchaft⸗ 


liche Leben der Nation von jener Höhe herabgeſtiegen 
tft. Der Redner erblickt die Gründe nn 
vor Allem in der Entwickelung des Maſchinenweſens. 
Das Gebiet, auf welchem die Maſchinenarbeit die 
Handarbeit garnicht oder nur unvollkommen zu er⸗ 
ſetzen vermag, wird, ſoweit es ſich um die Erzeugung 
von allgemeinen Gebrauchsartikeln handelt, ein immer 
engeres. — Bel dem natürlichen Beſtreben des Hand⸗ 
werkerſtandes, ſeine Lage zur früheren Höhe zurück⸗ 
zuführen, wird derſelbe von der Erfenntnif geleitet, 
daß dies nur auf der Grundlage einer in ſich feſt⸗ 
gefügten Organiſation möglich iſt. Die Frage, ob die 
zur Zeit beſtehenden Innungen denjenigen Aufgaben, 
die ihnen geſtellt find, im Sinne einer allgemeinen 
Hebung des Handwerks gerecht zu werden geeignet 
find, verneint Redner, weil die Innungen oder Zünfte 


den überwiegend kleineren Theil aller deutſchen 
Handwerker umfaſſen. Es mußte alſo verſucht 
werden, die Nichtzünftler mit Zwang in die 


Organiſation zu ſchaffen. Die nach dieſer Richtun 
zielenden Beſtrebungen führten zu A ek 
Erweiterung der den Innungen beigelegten Befugn fie 
und Vorrechte auch denjenigen Handwerkern gegen⸗ 
über, welche außerhalb der Innungen ſtehen. Der 
Redner verbreitet ſich dann auch eingehend aber das 
Vorrecht der Innungen in Betreff des Haltens von 
Lehrlingen, wodurch erreicht werden ſoll, daß die den 
Innungen fernſtehenden Meiſter zum Anſchluß an die 
Innung veranlaßt werden ſollen. Der Vortragende 
eingeſchlagene Weg aus 
mannigfachen Gründen nicht der richtige ſei. Auch 
die den Innungen vorgeſchriebene Meiſterprüfung jet 
lange nicht genügend, da das Geſetz nur verlange, 
daß die Prüfung den Nachweis der Befähigung 
zur Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des 
betr. Gewerbes zu erbringen hat. Den Innungen 
ſind ferner die Verhältniſſe der Meiſter und Geſellen, 
das Lehrlingsweſen, Fürſorge für Herbergsweſen ıc. 
überwieſen. Redner meint, daß dieſe Aufgaben zum 
Theil viel beſſer ſich durch andere Organe erfüllen 
laſſen. Die Fortbildung der Lehrlinge werde heutzu⸗ 
tage hauptſächlich durch Fach⸗ und Fortbildungsſchule 
beſorgt, die Competenz der Innungsſchiedsgericht. ſei 
ſeit Errichtung der allgemeinen Gewerbegerſchte ganz 
überflüſſig geworden und auch für den Axertte⸗ 
nachweis hätten ſich in größeren Städten die 
Gewerkvereine gut bewährt. Dann ſpricht Redner 
über den Standpunkt der Geſellen in den Innungen 
und meint, daß dieſen mehr Rechte eingeräumt werden 
müßten. Auch der Umſtand, daß die den Innungen 
fernſtehenden Meiſter Lehrlinge nicht ausbilden ſollen, 
ſpräche gegen die Inſtitution der Innungen, da die 
Gefahr einer einſeitigen Ausbildung bei Innungs⸗ 
mitgliedern vorhanden ſei, z. B. bei Meiſtern, die 
Jahr aus Jahr ein nur eine beſtimmte Waore zu 
liefern hätten. So bätte ſich in Berlin eine ungeh ure 


Speclallſirung der Betriebe im Laufe der Zeit eins 


geſtellt. Eingehend ſprach der Vortragende über das 
ſogenannte Pfuſcherthum und hält die Gefahr deſſelb en 
für nicht ſo groß, wie vielfach angenommen wird und 
verbreitete ſich dann über das Weſen der Zwangs- 
innungen, aus deren Zuſtandekommen der Redner ein 
Heil für das deutſche Handwerk nicht erblickt. Auch 
der weitern Beſchränkung der Lehrlingshaltung tritt 
Redner entgegen, da die Abgrenzung der einzelnen 
Handwerke gegen einander in zahlreichen Fällen nicht 
angängig iſt. Auch der Unterſchled des Handwerks 


vom Fabrikbetriebe jet gebr. ſchwer feſtzuſtellen, wie der 
Vortragende unter fpecteller Dartegung zulteſſen⸗ 
der Verhältniſſe nachwies. Auch der Umſtand 


jet verwerflich, daß den Zwangsinnungen nur 
Meiſter angeſchloſſen werden ſollen, welche mit Per⸗ 
fonal arbeiten; dies ſei aber von 61 200 ermittelten 
Meiſtern nur bel 27 200 der Fall; die übrigen 33 900 
Meiſter hätten kein Perſonal. Aber ſogar von den 
27 200 Meiſtern kämen wiederum nur 12 000 in Bes 
tracht, alſo nur der fünfte Theil jener Zahl von 
Meiſtern. Es jet alſo die Frage berechtigt, ob es ſich 
überhaupt verlohne, einer ſo verſchwindenden Minder⸗ 
heit wegen ein Geſetz zu ſchaffen. Dann kam der 
Redner auf den Geſetzentwurf betreffend die Bildung 
der Handwerkerkammern zu ſprechen und verbreitete 
ſich in eingehender Weiſe über die Beſtimmung und 
Zuſammenſetzung derſelben. Nach Anſicht des Vor⸗ 
tragenden hat der bezügl. Entwurf keine Ausſicht auf 
Annahme und dies ſei auch kein Unglück für das 
Handwerk. Der Redner ſchloß mit folgenden Worten: 
Im Uebrigen iſt der Niedergang des Handwerks zum 
großen Theil wohl auch zurückzuführen auf die große 
Gleichgültigkeit, die ſich in den Kreiſen des Handwerks, 
wie unſeres ganzen Bürgerthumes in Bezug auf ge⸗ 
meinſame Angelegenheiten fundgtebt. Statt alles Heil 
von der Staatshülfe zu erwarten, ſollten die Hand⸗ 
werker in freien Vereinigungen ihre Angelegenheiten 
berathen und verhandeln und dann ihren Wünſchen, die fie 
bei nüchterner Ueberlegung unter Berückſichtigung auch der 
Intereſſen anderer Stände für recht und durchführ⸗ 
bar erkannt haben, lauten und energlihen Ausdruck 
geben und immer wieder daruf zurückkommen. Nur 
der Starke ſetzt etwas durch. wer ſich als Schwäch⸗ 
fing bekennt, wird als ſolcher behandelt werden. — 
Der Herr Vorſitzende dankte dem Redner für den 
Vortrag, der in der Verſammlung mit getheiltem Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde. Dem Vortrage ſchloß ſich 
eine lebhafte Discuſſion an, in der Herr Surand zu: 
nächſt ausführte, daß der Niedergang des Handwerks 
und Kleinbetriebes an der Macht des Großkapttals 
liege und an den Uebergriffen infolge einer zi weſt⸗ 
gehenden Gewerbefreihelt. Ebenſo trat Herr Monath 
den Ausführungen des Redners in einzelnen Punkten 
energiſch entgegen, indem ex betonte, doß eine 
Organisation des Hondwerks in der im Geſetzentwurf 
geplanten Weiſe unbedingt erforderlich jet, wenn das 
Handwerk den Kampf mit dem Großkapital erfolgreich 
aufnehmen ſolle. Auch gegen das Submiſſionsweſen 
und die Gefängnißarbeit wandte ſich Herr Monath. Es 
ſprachen dann noch mehrere Herren im gleichen Sinne. 
Die Debatte erſtreckte ſich ſchließlich auf das Win 
der Fortbildungsſchule, die Herr Direktor Dr. Nagel 
gegen einzelne Angriffe energiſch in Schutz nahm. 
Ende der Sitzung ca. 11 Uhr. 5 u 

Stadttheater. Die vielen Freunde, die ſich 
Auguſt Junkermann bei ſeinem kürzlichen Hierſein 
durch die Meifterleiftung ſeines „Onkel Bräfig“ er⸗ 
worben hat, werden mit Intereſſe die Nachricht ent⸗ 
gegennehmen, daß es Herrn Direktor Beeſe's Be⸗ 
mühungen gelungen iſt, den berühmten Darſteller für 
ein weiteres, einmaliges Gaſtſpiel an unſerer Bühne 
zu gewinnen. Dieſes Gaſtſpiel findet am Freitag ſtatt, 
und zwar wird Junkermann wieder ſeinen köſtlichen 
„Entſpekter Bräſig“ ſpielen. Ein ausverkauftes Haus 
dürfte wohl die Signatur dieſes Abends jein. 


Ordensverleihungen. Bei dem vorgeſtern in 


Berlin gefeierten Krönungs⸗ und Ordensfeſte find 
u. a. folgende Auszeichnungen verliehen worden: Der 
rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Graf 
v. Gelderg“ Ezmont zu Arcen, General » Major und 
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Kgl. Eſentabn Diernſend ag a 50 Pfg. von der 


| rich“ en vor: 


Commandeur der 34. Cavallerle⸗Brigade. Der rothe 


Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: D. Döblin, 
General = Superintendent zu Danzig; Kämper, Oberſt 
und Commandeur des Feld - Artillerie - Regiments 
Nr. 36; Edler v. d. Planitz, Oberſt und Commandeur 
des Infanterie = Regiments Nr. 128. Der 
rothe Adlerorden 4. Kloſſe: Abel, 
Direktor der Arttllerie ⸗Werkſtatt 
ar E = gun 
auptmann im Inſanterie⸗ Regimen c 
Rittergutsbeſitzer auf Parlin (Kreis Br hi Hatz. 
heuer, Eiſenbahndirektor, Mitglied der enbahn⸗ 
: „ Nöldechen, Hauptmann im 
Direktion zu Danzig; 36: Sanitt 
Feld ⸗ Artillerie» Regiment Nr. 36; Santtütsrath Dr. 
Scheele in Danzig. Den Kronenorden dritter Klaſſe: 
Walbaum v. Traubitz, Oberſt⸗Lieutenant a. D., zuletzt 
Commandeur des Landwehr ⸗ Bezirks Pr. Stargard. 
Der Kronenorden vierter Klaſſe: Winkelhauſen, Seconde⸗ 
Nleutenant der Landwehr, Kaufmann zu Pr. Star⸗ 
gard. Das Allgemeine Ehrenzeichen; Fraſunke, Ge⸗ 
meindevorſteher zu Kottiſch (Kreis Pr. Stargard); 
Paleſchke, Schulvorſteher und Schulkaſſenrendant zu 
Dreldorf (Kreis Pr. Stargard); Schmolinski, Straf⸗ 
anſtalts ⸗Hausvater zu Mewe; Schruba, berittener 
Gendarm zu Graudenz; Schulz I, Eiſenbahn⸗ Loco⸗ 
motivführer zu Danzig; Steinert, Gerichtsdiener zu 
Graudenz; Vogel, Förſter zu Dunaiken (Kreis Berent.) 
Zahlung der Miethe vor dem Fälligkeits⸗ 
tage. Das Kammergericht hat eine beſonders für 


in Danzig; 
Cederholm, 
14; Holtz, 


alle Miether wichtige Entſcheldung gefällt, welcher fol⸗ 


gender Thatbeſtand zu grunde liegt. Für den durch 
die Gerichtskaſſe J in Berlin vertretenen preußiſchen 
Juſttzfiskus war am 16. Juni 1892 auf einem Grund⸗ 
ſtück des Beſitzers R. eine Koſtenſorderung von 
2986 M. als ein vollſtreckbarer Anſpruch eingetragen 
worden. Durch Zahlungsverbot vom 25 Juni 1892 
ließ darauf die Gerichtskaſſe, um eine theilweiſe Be⸗ 
friedigung ihres hypothekariſch geſicherten Anspruches 
zu erlangen, die von einem Miether K. vierteljährlich 
Vierteljahr 1892 pfänden. K. lehnte aber die Zahlung 
ab, weil er die Miethe für die erwähnte Zeit ſchon 
am 15. Zunt 1892, alſo vor Eintragung der Hypo⸗ 
thek in das Grundbuch, ſawie der Zuſtellung des 
Pfändungs⸗ und Ueberweiſungbeſchluſſes, an den 
Hausverwalter bezahlt habe. Letzterer hatte von den 
Miethern die Miethen ſchon vor Ablauf des zweiten 
Vlertelſahres mit dem Hinweiſe auf nöthige Aus⸗ 
beſſerungen, für die es an Mitteln fehle, eingezogen. 
Der Fiskus, welcher mit ſeiner Forderung bei der 
Zwangsverſteigerung des Hauſes ausgefallen war, 
ſtrengte ſodann gegen K. die Klage auf nochmalige 
Zahlung der Miethe für dos 3. Vierteljahr an ihn 
(den Kläger) an, indem er ausführte, daß K. zur 
Zahlung der Mlethe vor dem 1. Juli weder ver⸗ 
pflichtet noch berechtigt geweſen ſeſ. Das Landgericht II 
erkannte auf die Abweiſung der Klage. Das Kammer: 
gericht aber hat jetzt die Vorentſcheidung aufgehoben 
und nach dem Klage⸗Antrage erkannt. Miethern mag 
dieſe Entſcheidung zur Warnung dienen. 

Perſonalien bei der Poſt. Ernannt find zu 
Poſtdtrektoren: die Poſtinſpektoren Trotſcher in Poſen 
und Zunner in Gumbinnen. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Kuleiſa von Graudenz nach 
Rexin von Dieſchau nach Kahlbude, Wittker von 
Elbing nach Marienwerder. 

Im Monat Dezember v. Js. wurden in Weſt⸗ 
preußen in 17 Zuckerfabriken 1606 130 Doppelcentner 
Rüben verarbeitet, in Oſtpreußen in 2 Fabriken 
80965, in Pommern in 10 Fabriken 1081070 und 
in Poſen in 18 Fabriken 2839 175 Doppelcentner. 
Ausgeführt wurden aus Weſtpreußen 127 856, aus 
Oſtpreußen 4502, aus Pommern 71489 Doppelcentner 
Zucker. Aus Poſen wurde Zucker nicht ausgeführt. 

Stellenbeſetzung. Die evangeliſche Pfarrſtelle 
in Rittel, Diözeſe Konitz, iſt mit dem bisherigen 
Hilfsprediger Herrn Korn daſelbſt beſetzt worden. 

Den zahlreichen Anhängern des Schnee: 
ſchuhſports können wir mittheilen, daß das Problem, 
den Fuß des Schneeſchuhläufers vor den Einwirkungen 
des Schnees zu ſchützen, nunmehr gelöſt iſt. Jeder 
Schneeſchuhläufer weiß, daß ſich leicht auf der Fuß- 
platte Schnee ſeſtſetzt, wodurch die Herrſchaft über den 
Schneeſchuh erſchwert wird und daß ſich bet wechſeln⸗ 
den Temperaturen Eiskruſten an dem Rlemenzeug 
bilden können. Dem Winterſportverlag (Tourift), 
Berlin W., Köthenerſtraße 26, iſt es jetzt gelungen, 
eine Schutzvorrichtung zu konſtrutren, welche jeder 
Schneeſchubläufer ſich koſtenlos ſelbſt herſtellen kann 
und welche ſich an jedem Schneeſchuh mühelos an⸗ 
bringen läßt. Im Intereſſe des Sports iſt der ge⸗ 
nannte Verlag, der bekanntlich ſelt Ende der achtziger 
Jahre für die Einführung und Verbreitung des 
e wirkt, bereit, dieſe Neuerung jedem Leſer 
Bellen. attes gratis und franko zur Verfügung zu 

Bahnhofswirthſchaften zu verpachten: . 
berg, 1. März 1896. Meldungen 1010 2 5 1 
1896. Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pfg. 
von der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion Kaſſel. — Warburg, 
1. März 1896. Meldungen bis 24. Januar 1896. 
Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pfg. von der 
kn EifenbahnsDirektton Kaſſel. — Weimar, Berkaer 

ahnhof, 1. April 1896. Meldungen bis 1. Februar 
1896. Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pfg 
von der Betriebs⸗Abtheilung Thüringen, Weimar. — 
Oppum, 1. März 1896. Meldungen bis 31. Januar 
1896. Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pfg. von der 
Kgl. Eiſenbahndirekton Köln. — Mülheim Eppinghofen, 
1 April 1896. Meldungen bis 4. Februar 1896. 
Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pfg. von der 
Kgl. Eiſenbahn ⸗ Direktion Eſſen. — Lichtenfels, 
1. Juni 1896. Meldungen bis 20. Februar d. Js. 
Nebingungen gegen Einſendung von 50 Pfg. von dem 
13 Ad Oberbahnamt Bamberg. Neucunersdorf, 
Beding d. Js. Meldungen bis 4. Februar 1896. 
Kgl. Eisen „gegen Elnſendung von 50 Pfg. von der 
1. März 1896. Direktion Poſen. — Geldern K. M., 
dingungen gegen Meldungen bis 5. Februar. Be⸗ 


hal nfter. 

Memel: Wen chigen folgende Nach⸗ 
See eisfrei. Pillau: Haffſchſffahrt e nach der 
fahrwaſſer: Wenig Treibeis, Er See ae 


Schwurgericht zu Elbing. 


Ueber die Eisver 


Sitzung vom 20. Januar. 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ge 
Neis Prreliche Anna Chabowska aus Grünthal 
1862 92585 Stargard, verhandelt. Selbige, im Jahre 
borenes Kind iſt beſchuldigt, ihr am 8. Auguſt ge⸗ 
it bet DIR 8 Neukirch Niederung, wo fie zu der 
— * haben tearbeiten beſchäftigt war, vorſätzlich 
wurde verneint u Die Frage betr. vorſätzliche Tödtung 
Das U theil I Mr nur Fahrläſſigkeit angenommen. 
as Urtheil lautete folgedeſſen auf 2 Jahre Gefängniß. 


Major und 


Kauernick, 


Stadttheater. 


Elbing, 21. Januar. 

Dem angekündigten Auftreten der Frau Nuſcha 
Butze an unſerem Stadttheater wurde allerſeits mit 
großem Intereſſe entgegengeſehen und ſo hatte ſich 
denn auch eine zahlreiche Kunſtgemeinde eingefunden, 
welche am Sonntag Frau Butze als Magda ia Suder⸗ 
mann's „Heimath“ begrüßen wollte. Es iſt eine 
intereſſante und lebenswahre Figur, die Sudermann 
in dieſer Magda geſchaffen. Die — von dem Dichter 
allerdings nicht recht motivirte — Flucht aus dem 
Vaterhauſe hat ſie den Umgarnungen Keller's zuge⸗ 
führt und ihnen unterliegen laſſen. Von dem Ver⸗ 
führer verlaſſen, hat ſie durch Jammer und Noth ſich 
durchgerungen zur theuer erkauften Selbſtändigkeit. 
Eiſernes Streben hat ihr Erfolg geſchafft, Alles, was 


ſie iſt, iſt ſie durch ſich ſelbſt geworden und 
Niemandes Autorität will ſie anerkennen. Da 
nun tritt ſie wieder in's Vaterhaus. Sie ſieht 


den alten Vater, den im Gram um ſein vermeintlich 
verlorenes Kind der Schlag getroffen, ſie ſieht die 
geliebte Schweſter und den zurückgewieſenen Bewerber, 
den Pfarrer, deſſen mild' ſorgender Hand es gelungen, 
den Vater wieder aufzurichten, ſie ſieht die Stätte 
ihrer Kindheit — kurz, ſie ſieht ihre Heimath wieder. 
Aber ſie iſt dieſer Heimath entwachſen, ſie drückt ſie 
nieder und beängſtigt ſie. Sie fürchtet ſich vor dem 
fragenden Blick des alten Vaters und da nun muß 
der Mann, der ihre Ehre vernichtet, vor ihr in der 
Heimath erſcheinen und ſie zu dem Geſtändniß 
zwingen, welches der Vater nie vernehmen ſollte. Sie 
unterliegt in dem Kampfe, welchen ihr unbegrenzter 
Freiheitsdrang gegen die Feſſeln führt, die man 
ihr anzulegen verſucht, um ihre verlorene Ehre wieder 
herzuſtellen. Als man ihr aber auch das Kind, ihr 
einziges Glück, nehmen will, da wirft fie die Feſſeln 
zurück, um der Heimath zu entfliehen, die fie erdrücken 
will. Dem alten Vater bricht ſie damit das Herz. 
Die Rolle der Magda verlangt ein volles Aufgehen 
der Schaufpielerin in ihr und Frau Nuſcha Butze 
bewies, wie erfolgreich fie in das Studium dieſer 
Rolle eingedrungen iſt und wie gerechtfertigt der ihr 
vorauſgehende Ruf elner großen und denkenden 
Künſtlerin iſt. Sie bot uns eine ureigene Schöpfung, 
ohne Anlehnung an irgend ein Vorbild: Nichts ſchien 
auswendig erlerntes Blendwerk, alles war einfaches, 
natürliches Empfinden. Die Freude des Wiederſehens, 
der Schmerz über den von ihr verſchuldeten Kummer 
des Vaters, der innerliche Kampf und der leiden⸗ 
ſchaftliche Durchbruch ihrer Gefühle: das alles 
waren jo meiſterlich gezeichnete Darbietungen, daß 
fie über das anfänglich etwas zu legere Auſtreten 
gern wegſehen ließen. Frau Nuſcha Butze hat uns 
in der Magda jedenfalls eine ſehr intereſſante Leiſt⸗ 
ung geboten. Den Oberſtlieutenant Schwartze gab 
Herr Godeck durchaus anſprechend wieder. Die ſehr 
ſchwierige Rolle kam voll in Sprache und Spiel zur 
Geltung. Ebenſo hatte Herr Nöher den Regierungs⸗ 
rath Keller ganz vorzüglich aufgefaßt und wieder⸗ 
gegeben und Herr Meffert brachte einfach und 
natürlich ohne jedes überflüſſige Pathos den Pfarrer 
1 zur Daxſtellung. Von den Damen ſpielte 
rau Hehne das Tante Fränzchen recht brav, wäh⸗ 
rend das mitunter überlaute Weſen von Fräulein 
Richard namentlich zuſammen mit dem vordring⸗ 
lichen Auftreten des Frl. Marſton bei Erwartung 
von Magdas Ankunft nicht gerade angenehm wirkte. 
Das zweite Auſtreten von Frau Nuſcha Butze 
erfolgte geſtern als Joſephine von Pöchlaar in Schön⸗ 
than⸗Kadelburg's „Goldfiſche.“ Das Stück ſelbſt iſt 
hier zu bekannt, als daß es noch eine jpeciellere Be⸗ 
ſprechung erforderte. Die ſtereotypen Luſtſpielfiguren 
kehren in einer Mannigfaltigkeit und Deutlichkeit 
bierin wieder, daß man nur an das beliebigſte Moſer⸗ 
ſche Luſtſpiel zu denken braucht, um ſich gleich mitten 
in die ſogenannte Handlung verſetzen zu können. Die 
Joſephine der Frau Butze war eine Leiſtung, die in 
ihrer Vollkommenheit ungetheilteſte Anerkennung ver⸗ 
dient. Sowohl im gefälligen, liebenswürdigen Plauder⸗ 
ton, wie in leidenſchaftlicher Auſwallung zeigte fie, 
wie vollſtändig ſie jede Situation zu beherrſchen 
weiß. Kommt hinzu, daß auch der Partner ſich 
ſolchem Spiel gewachſen zeigt, wie es geſtern bei Herrn 
Nöher durchweg der Fall war, dann darf man wohl 
um den Erfolg des Abends unbeſorgt ſein. Anziehend 
und temperamentvoll, feurig und doch maßvoll war 
der Erich von Felſen des Herrn Néher wieder⸗ 
gegeben. Die Tändelſcene an der Boudoirthür und 
die Liebeserklärung im dritten Akte waren beliderſeitig 
meiſterlich geſpielt. Von den übrigen Darſtellern 


wollen wir Herrn Godeck (Oberſt v. Felſen), Herrn di 


Becker (Wolf v. Pöchlaar⸗Benzberg) und Herrn 
Weickert als Hans Roland hervorheben. Auch die 
Damenrollen lagen bei Frl. Arriaans als Fr. von 
Koßwitz und Frl. Römer als Emmy Winter in guten 
Händen. An beiden Abenden wurde Frau Nuſcha 
Butze durch zahlreiche Hervorrufe geehrt und auch 


den übrigen Darſtellern der verdiente Beifall nicht 
vorenthalten. 


Vermiſchtes. 


— Ueber das Leiden des verſtorbenen Land⸗ 
gerichtsdirektors Brauſewetter wird den „Neueſt. 
33 games] 5 u Brauſewetter bereits em 

> ar den erjien 0 
dee e ta Er ſuchtsanfall hatte, in defjen 

urde der Kranke von der Dr. Gnauck'ſ n⸗ 
beilanftalt nach der gegenüber Fre en ne Mendel. 
Scholinus'ſchen Anſtalt gebracht, die hauptſächlich 
ſchwerere Geiſteskranke beherbergt. Schon zu jener 
Zeit waren ſich die behandelnden Aerzte, insbeſondere 
Profeſſor Jolly, darüber klar, daß an eine Heilung 
Brauſewetters nicht mehr zu denken ſei, umſomehr, als 
derſelbe auch rückenmarksleidend und herzkrank war. 
Schon am 13. Januar äußerte ſich die ſchwere Krank⸗ 
heit bei dem Patienten in Wahnvorſtellungen, dann 
wieder in tiefer Melancholie, der bald ein Tobſuchts⸗ 
anfall folgte, ſo daß die Aerzte ſchon tagelang das 
Schlimmſte befürchten mußten. Die Einſegnung der 
Leiche fand Montag Nachmittag in der Anſtalt ſtatt, 
alsdann wird die Leiche mittelſt Bahn nach Königsberg 
i. Pr. überführt, wo die Beiſetzung am Mittwoch 
ſtattfindet. Brauſewetter war Junggeſelle. 

— Der angebliche Mörder der „Goldelſe“ in 
Breslau ſoll nach der „Fr. Ztg.“ ermittelt worden 
ſein. Wie verlautet, wäre der Mörder ein Graf 
Heinrich Bolko v. Haslingen, genannt v. Schickfus. 
Derſelbe, am 18. Februar 1870 geboren, war als ein 
ſtanzlich verbummeltes Individuum von feiner Familie 
155 Jahre 1893 nach Braſilien geſandt worden. Er 
durch doch ein Jahr ſpäter unter falſchem Namen und 


zurückgekehrt. Jetzt hat ihn ſein eigener 
Bruder, der 1861 5 Richard v. Haslingen, 
un auf Queitſch bei Schweidniz, als Mörder 


denunzirt, Fortgeſetzte Erpreſſungsverſuche, denen die 


Pulsadern zu öffnen ſuchte, da ſch 


einen falſchen Bart unkenntlich gemacht, nach 


Familie ſeitens des mißrathenen jungen Mannes aus⸗ 
geſetzt war, haben den Bruder trotz langen Zauderns 
zu der Strafanzeige veranlaßt. Graf Bolko hat in⸗ 
zwiſchen das Weite geſucht; man vermuthet, daß er 
über Bremen, Hamburg oder über die öſterreichiſche 
Grenze entkommen iſt. 

— Der jüngſte Lieutenant. Unter den Erlaſſen 
des Kaiſers aus Anlaß der fünfundzwanzigſten Wieder⸗ 
kehr des Tages der Kaiſerproklamation zu Verſailles 
findet ſich der auffallende Paſſus: Der Charakter als 
Sekondelieutenant wird verliehen dem früheren Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen der Gardehuſaren, Vizewachtmeiſter 
a. D. Abel zu Berlin. Max Abel iſt jetzt Inhaber 
eines Bankhauſes. Er befand ſich am 6. Januar 
1871 mit drei Huſaren ſeines Regiments auf einem 
Patrouillenritt, wurde von einer überlegenen feindlichen 
Abtheilung überfallen und nur dadurch, daß er ſich 
ſelbſt aufopferte, gelang es ihm, den Huſaren den 
Rückzug zu ermöglichen. Er ſtürzte ſchwer verwundet 
zu Boden, und ſeine Begleiter meldeten ihn als ge⸗ 
fallen. So kam er auf die Todtenliſte. Thatſächlich 
aber weilte er als Gefangener in Frankreich. Durch 
Vermittelung eines franzöſiſchen Offiziers, mit dem 
der Vater des Vermißten in Geſchäftsverbindung 
ſtand, gelang es dann, ſeinen Verbleib feſtzuſtellen 
und ſeine Auslieferung zu bewirken. 

— Vater und Sohn. Als ein Curtoſum, das 
wohl einzig daſteht, jet die Thatſache erwähnt, daß bei 
der Kaiſerproklamationsfeier im Berliner Schloſſe die 
Fahne des 120. Regiments, das in Weingarten an 
der ſchweizeriſchen Grenze ſteht, von dem Sohne des 
Mannes gehalten wurde, der vor 25 Jahren im 
Spiegelſaale zu Verſailles daſſelbe Feldzeichen getragen 
hat. 


Telegramme. 


Berlin, 21. Jan. ( Abgeordnetenhaus.) Der 
Präſident verlieft den Dank des Kaiſers für das Bei⸗ 
leidsſchreiben anläßlich des Ablebens des Prinzen 
Alexander von Preußen und für den Glückwunſch zur 
Jubelfeier des Reiches. Bei der Berathung des Etats 
wirft Abg. Richter dem Finanzminiſter vor, die 
Finanzlage zu ungünſtig geſchildert zu haben. Statt 
20 Millionen Matrikularbeiträge an das Reich zu 
zahlen, habe Preußen von dem Reich noch 12 Mill. 


J befommen. 


Berlin, 21. Jan. Nachts gegen 1 Uhr brach in 
der Bibliothek des Königlichen Schloſſes Feuer aus. 
Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr fand den Raum voll⸗ 
ſtändig mit Rauch angeſüllt, ſo daß die Leitern ge⸗ 
braucht werden mußten. Jedoch genügte eine Hand⸗ 
druckſpritze zur Bewältigung des Feuers. Der größte 
Theil der Löſchzüge rückte nach kurzer Zeit wieder ab. 
Der Schaden ſoll bedeutend ſein. 

Berlin, 21. Jan. Geſtern feierte der Verein für 
Belörderung des Gewerbefleißes fein 75jähriges 
Jubiläum. Der Präfident und Staatsminiſter Delbrück 
begrüßte die Feſtverſammlung. Unter den Ehrengäſten 
befanden ſich die Miniſter Bötticher und Berlepſch und 
Reichsbankpräſident Koch. Geh. Rath Wedding hielt 
die Feſtrede. Nach dem offiziellen Akte fand ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an dem 500 Perſonen theilnahmen. Viele 
Trinkſprüche wurden ausgebracht, darunter ſolche von 
Bötticher und Berlepſch. 

Berlin, 21. Jan. Ein großes Brandunglück fand 
geſtern an der Bergmanns u. Frleſenſtraßen⸗Ecke ſtatt. 
Das Feuer brach in einem Poſamentterladen aus und 
ergriff bald die unteren Etagen. Die Treppen waren 
verqualmt und unpaſſirbar. Die Feuerwehr rettete 5 
Frauen und 6 Kinder mittels Straßenleitern. Die 
Geretteten wurden nach dem Krankenhaus gebracht, 
woſelbſt bel 1 Frau und 1 Kind der inzwiſchen ein⸗ 
getretene Erſtickungstodt konſtatirt wurde. 

Poſen. 21. Jar. Ebenſo wie den Danziger 
1. Leibhuſaren find jetzt auch dem hier garniſonirenden 
2. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 2 vom Kaiſer Dolmans 
verliehen worden. 

Hamburg, 21. Jan. Die „Hamburger Nachr.“ 
veröffentlichen an der Spitze ihrer heutigen Nummer 
eine Zufchrift des Fürſten Bismarck, worin er für alle 
e zahlreichen Glückwünſche, die ihm gelegentlich der 
Jubelfeier der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches 
zugegangen find, feinen herzlichen Dank ausſpricht. 

Wien, 21. Jan. Die „Wiener Zeitung“ meldet 
die Errichtung eines Elſenbahnminiſteriums, das vor⸗ 
geſtern feine erſte Sitzung abgehalten hat. 

Wien, 21. Jan. Die heute in ſämmtlichen Be⸗ 
zirken Wiens abgehaltenen ſtark beſuchten ſoziallſtiſchen 
Verſammlungen mit der Tagesordnung. „Unſere 
Rechtloſigkeit in der Gemeinde Wien“ ſind ruhig ver⸗ 
laufen. Nur im 10. Bezirk kam es zu einem Zwiſchen⸗ 
fall dadurch, daß ein betrunkener Arbeiter mit dem 
Vorſitzenden in Streit gerieth, welcher Zwiſchenfall 
nell gehoben wurde. 


Lemberg, 21. Nov. Der Miniſterpräſident 
Badenk trifft am 27. Januar zu den Landtagswablen 
hier ein. 

Prag, 21. Jan. Die geſtern Nachmittag von 
3000 Perſonen beſuchte Verſammlung von Arbeits⸗ 
loſen auf der Schützeninſel hatte einen ſtürmiſchen 
Verlauf. Zum Schluß fanden lärmende Demon⸗ 
ſtrattonen der Thellnehmer in den Straßen beſonders 
vor den Gebäuden der Polizeidirektion und dem Rath⸗ 
bauſe ftatt. Mit Hilfe der berittenen Sicherheitswache 
wurde um 74 Uhr Abends die Ruhe wlederhergeſtellt, 
nachdem 3 Verhaftungen vorgenommen, darunter der 
im Omladina - Prozeß beſtrafte Mitarbeiter der 
Radikal-Liſiy, Schulz. 

Graz, 21. Jan. In Oberſteiermark erfolgten ver⸗ 
beerende Lawinenſtürze. Bei Rottenmann wurden 
eine Röhlerei und eine Meierei zerſtört. 1 Köhler 
und 1 Knecht verunglückten. 

om, 21. Jan. Die Anklagekammer des hieſigen 
Appellhofes beſchloß dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
Haft zufolge die Verhandlung im Prozeß Gtolotti und 
Genoſſen wegen Hinterziehung von Dokumenten nicht 


wieder aufzunehmen und die Akten dem Archiv einzu⸗ 
verleiben, 5 


Wilna, 21. Jan. Drei Wagen mit 27 Hochzeits⸗ 
gäſten fuhren über die Eisdecke der Düna bei Wilna. 
Das Eis brach und alles verſchwand im Waſſer. 
Bis jetzt konnten 11 Leichen geborgen werden. 

Petersburg, 21. Jan. Während der Tages⸗ 
vorſtellung im Holztheater in Jekaterinoslaw entſtand 
ein Brand, wobei das Theater vollſtändig nieder⸗ 
brannte. Bis 11 Uhr Abends waren 49 Leichen auf⸗ 
gefunden. 

Athen, 21. Jan. Afiy meldet: Die Verhand⸗ 
lungen zur Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Griechenland und Rumänien ſind 
eröffnet und erwartet man einen günftigen Ausgang 
derſelben. 

London, 21. Jan. Die „Times“ meldet aus 
Capſtadt vom 20. Januar: Jameſon und der Reſt 
ſeiner Anhänger ſind unter ſtarker Bedeckung nach 
Natal gebracht. Aus Prätoria wird gemeldet, daß der 
größte Theil der politiſchen Gefangenen unter Sicher⸗ 
ſtellung von je 2000 Pfund Sterling in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden iſt. 

Waſhingtou, 21. Jan. Das Comitee des 
Senats für auswärtige Angelegenheiten berichtete an 
den Senat in günſtigem Sinne über die bekannte 
Reſolution über die Monro doktrin. Im Comitee 
herrſchte keineswegs Einigkeit über den zu verfaſſenden 
Bericht. 

Ottawa, 21. Jan. Amtlich wird gemeldet: Eng⸗ 
land und die Vereinigten Staaten haben einen Ver⸗ 
trag unterzeichnet, nach welchem die Klagen wegen 
Wegnahme kanadiſcher Robbenfang- Schiffe in der 
Behringſtraße durch ein Schiedsgericht geregelt werden 
ſollen. Man beabſichtigt einen Oberſchiedsrichter für 
den Fall zu ernennen, daß ſich die Richter nicht einig 
ſein ſollten. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 21. Jan. 2 Uhr — Min. Nachm. 
Bdrje: Beſſer. Cours vom 20.1. 21.1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanlei he 106,30 106,10 
3½ pCt. „ 7 .. 1104,80 104,70 
3 p K. We " 99, 99, 
4 pCt. Preußiſche TConſolss 105,90 | 105,90 
3½ pCt. „ Ri „eee 
30 pet. Oft ßiſche Pfandbriefe 101,00 100.0 

1 reußi a 2 ‚ >, 
3½ pet. 0 805 e Pfandbriefe 100,60 | 100, 
Oeſterreichiſche Golbrente 103,00 103,00 
4 5Et. Ungariſche Goldrente 103,90 | 103,20 
n he Banknoten 168,10 | 168.20 
Ruſſiſche anknoten ! 217,25 217 25 
4 pCt. Rumänier von 18990 87,70 8760 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | —— — 
Et. Italieniſche Goldrente . . 85,00 84,70 
Disconto⸗Commandit 206,50 | 206,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 120,90 121,50 

Produtten-Bor e. 
Cours vom ee 20.1. 121.11 

Weizen Januar —— —— 

NN 152,5 53 20 
ain nz nne 153,0 | 153.50 
Roggen Yeruar 122,00 —,— 
NN ae ee 125 20 | 125 70 
INT. RR 126,00 | 126 20 

Tendenz: ermattet. 

Petroleum loco 22 30 30 
o 470 1720 

„ A ee 4720| 4740 

Spiritus Januar . . . 374 | 376; 


Königsberg, 21. Jan. 12 Uhr 50 Min Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 49,85 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 30,25 „ Geld 


5 „% TE N 


Danzig, 20. Jan. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 e feft. 4 
Umſatz: 300 Tonnen. i 
inl. hochbunt und weiß 147 
r 144 
Tranſit en und weiß 112 

1 ellbun t 108 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 148,50 
Tranſit 5 114,50 
Regu F z. freien Verkehr 145 

Roggen (714 g Qual.⸗Gew.): feſt. 
inländiſ cher 21 13 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Fant 78, 
Termin April⸗ Mae. 117,00 
3 Er f Rn: steh Be 113 

egulirungspreis z. freien Verkeht 

Gerſte, große (550700 . 

1 „ 98 

Lehe; inländiſ chen 100 

h 110 
EEC . 88 
Rüben, inländiſ chte. 170 


Dienſtag, den 21. Januar 1896: 


Letztes 
Gaſtſpiel Nuscha Butze. 


Novität! Zum 1. Male: 


Novität! 


Der Dornenweg. 


Schauſpiel in 3 Akten von F. Philippi. 


Donnerſtag, den 23. Jauuar 1896: 
73. Abonnements-Borftellung. 


Der Dornenweg. 


Freitag, den 24. Januar 1896: 


Gaſtſpiel ung 
August Junker mann 


Onkel Brüſig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Januar 1896. 
Geburten: Arbeiter Franz 


ge 
S. — Fabrikarbeiter Carl Huhn S. — 


Fabrikarbeiter Friedrich Paſchke S. — 


Schloſſer Hermann Habedank T. — 


Eiſendreher Auguſt Koſel T. 
Aufgebote: Arbeiter JohannSilber⸗ 
bach mit verw. Töpfer Kohn, Chriſtine, 
geb. Gehrmann. 8 
Eheſchließungen: Hotelbeſitzer 
Richard Off mit Hedwig Görke. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Valentin 
Höhn T. 1½ J. 


Liederhain. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
wegen häuslicher, Lehr⸗ ꝛc 
hältuifje vom Militärdienſt zurück⸗ 
geſtellt zu werden wünſchen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre bezüglichen An⸗ 
träge bei dem hieſigen Magiſtrat und 
zwar im Zimmer 17 des Rathhauſes 
(Eingang Friedrichſtraße) ſchleunigſt 
anzubringen. 

Es wird darauf hingewieſen, 
daß dergleichen Anträge nur Dann | 
berückſichtigt werden können, wenn 
die Betheiligten dieſelben vor dem 
Erſatzgeſchäft oder bei Gelegenheit 
deſſelben anbringen und daß ſpäter 
eingehende Anträge nur dann 260 
Berückſichtigung gelangen dürfen, 
wenn die Veranlaſſung zu denſelben 
erſt nach Beendigung des Erſatz⸗ 
geſchäfts eingetreten iſt. 

Elbing, den 17. Januar 1896. 


Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗ Kommiſſion des 
Aushebungs⸗Bezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 24. d. M. 


ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
4 Ki.⸗Nutzholz, 4 Fi.⸗Leiterb., 
98 Rmtr. Klobenholz, 
32 „ Knüppelholz, 
203 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 


10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe 


in Trunz. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag, d. 30. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Reichenbach: 

16 Stück Buchen, 115 Ki.⸗Nutzholz, 

459 Amtr. Klobenholz, 


25 „ Knüppelholz, 
54 „ Stubben, 
573 „ Reiſig III; 
b. aus Buchwalde: 
219 Rmtr. Klobenholz, 
84 „ Knüppelholz, 
149 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 19. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Strafſache /a Lettau 


und Gen. ſoll der Arbeiter Johann 
Janusch, früher in Elbing wohn⸗ 
haft, als Zeuge vernommen werden. 
Sein jetziger Aufenthalt iſt unbekannt. 
Es wird erſucht, ſeinen Aufenthaltsort 


ſchleunigſt zu den Acten J. 608/95 an⸗ 


zuzeigen. 
Elbing, den 15. Januar 1896. 


Der Unterſuchungsrichter 


bei dem Königl. Landgerichte. 5 


Erſtes „ 
Gorſeklen-Jpecial⸗Heſchäfl 
Corsetts in allen Facons 


Corsetts in allen Preislagen 
5 Gorsetis in allen Stoffarten 


Cor seits in allen Weiten 
Corsetts cane 
Anprobezimmer. 


J. Penner 


riedrichſtraßze 3 
N dem Nigga 


enk den Bügeln Fuller“ 


Ver⸗ 


za u - . 


billigſt u. ſchnellſtens 


Th. Jacohy’s 


Kurzwaaren⸗Preiscourant. 


Prima Maſchinengarn 


(Oberfaden) bekannt beſte haltbarſte 


Marke, 4 fach, 


Rolle 1000 Yard 0,30, 
3 Rollen 0,85, 


Vell Malchinengarn (Oberaden) 


fach, Role 1000 Yard 22 Pf. 


Prima Maſchinengarn 

Prima farbig Maſchinengarn jede 
Schattirung vorhanden 

Nähſeide, ſchwarz, I. Qual. 

Nähſeide, farbig, I. Qualität 

Knopflochſeide, ſchwarz 


farbig 
Heftgarn (große Docken) 
Weiß Stopfgarn 


“ Nähgarn (G. G. A.) 


Prima Leinenzwirn 


Prima Leinenzwirn 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 
100 Stück Goldöhr⸗Nähnadeln 


Stecknadeln mit beſt geſchliffenen 
Spitzen, 

Stecknadeln (dieſelbe Qualität) 

Schwarz Stecknadeln 


Tuchnadeln mit ſchwarzem Kopf 


Stopfnadeln (geſchliffene Spitzen) 


Sicherheitsnadeln 


Stricknadeln 

mit Schwabacher Spitzen 
Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beſte ſtählerne Häkelhaken 
Beinhaken 
Fingerhüte 
Fingerhüte (Stahl) 
Haken und Augen (ladirt) 
Haken und Augen auf Karten ge⸗ 


näht 
Prima Cöperband I. Qualität 
Cöperband II. Qualität 
Prima weiß Leinenband 
Echt blau Leinenband (2 em breit) 
Geſtreift Schürzenband 
Jaconettband (weiß, roth, roſa, 


hellblau) 


Roth Rüſchen band 

Wollband (créme, gold, roth) 

Taillen⸗Gurtband 

Gurtband mit Goldfäden durch⸗ 
wirkt 

Abgepaßt Gurtband mit Ver⸗ 
ſchluß 


Steifgurt 

10 Pack Haarnadeln 
Haarnadeln mit geſchliffenen 
Spitzen 


| Prima Maſchinengarn(Unterfaden) | 
Rolle 1000 Yard J Pf. 


Rll. 200 Hard 0,07, 3 Rll. = 0,20, 
Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. = 0,22, 


3 große Docken | 0,10, | 


3 große Docken 0,18, 

6 Rollen 0,10, 12 Rollen 
6 Rollen 0,10, 12 Rollen 
DE. 0,06, 4 DE. = 0,22, 

Rolle 0,05, 3 Rollen = 0,12, ö 
0,10, Karton 36 


0,15, 
0,18, 


6 Knäuel = 
Rollen = 0,28, 
4 Rollen = 0,10, Karton 48 


Rollen = 0,95, 

3 große Lagen = 0,12, — 0,35, 

4 Rll. = 0,10, 25 Rll. = 0,53, 

4 Pack à 25 Stück (Viktoria⸗Etiquette) 
[ 0,18, 

Pack 0,04, 3 Pack 0,10, 

Pack 0,08, 3 Pack = 0,20, 

in Nadelbüchſe 0,05, = 0,10, 

Karte 0,05, 

12 Stück = 0,08, 

25 Stück = 0,15, 

12 Stück = 0,03, 


2 Stück I Pr. 


Sptel = 0,04, 3 Spiel = 0,10, 
Paar 0,15, 

für 0,03 0,05, 

Stück 0,04, extra laug 0,07, 

2 Stück 6 01 IZ Std 0,05 
Stück 0,04, 3 Stück 0,10, 
% Pfd. 0,08, 


ſchwarz Karte 0,05, 3 Karten 0,12, 


weiß Karte 9,07, 3 Karten 0,20, 

Stück 3 Mtr. 0,04, 6 Mtr. 0,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05, 

3 Stück = 0,18, breit Stück 0,07, 
3 Mtr. = 0,10, 
Stück 0,07 = 3 Stück 0,20, 


Stück 10 Mtr. = 0,18, 

Mtr. = 0,03, Stück — 0,28, 
Stück 8 Mtr. = 0,20, 

Mtr. 0,03, Stück 10 Mtr. = 0,25, 


Stück 5 Mtr. — 0,22, 

Stück — 0,06, 3 Stück = 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12. 

für 0,10, 


Pack = 0,04, 3 Pack = 0,10, 


Tockenhaarnadeln 


(gewellt) 


8 Pärchen 10 Pf. 


Hornhaarnadeln 

Haarnadeln mit vergoldetem 
Kopf ; 

Haarſpangen (ſehr haltbar) 

Schuhknöpfe (I. Qualität) 

Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger 

Waſchknöpfe 

Prima Leinenknöpfe 

Nickelknöpfe (I. Qualität) 

Mechanik⸗Kragenknöpfe 


Kragenknöpfe i 
Roth Bettſenkel mit Ponpon 
Angehätelte weiße Zackenlitze 


Hut⸗ Gummiband 
Strumpf⸗Gummiband 
Hohlbandſtäbe 
Schweißblätter 
Rockſchnur 

Hereules cordel 
Vorwerk Plüſchvorſtofz 
Moirée⸗Rockfutter 
Cöperfutter 
Grau / Schwarz Taillenfutter 
Rockgaze 

Elaſtiegaze 
Centimetermaaße 
Breite Schuhſenkel 
Schuhſenkel, lang 


Std. — 0,04, 3 Std. = 0,10, 


Carton 12 Steck. = 0,15, 
Stck. = 0,06, 3 Std. = 0,16, 


4 Did. = 0,10, 
Karte = 0,04, 

3 Dtzd. = 0,06, 

3 Dtzd. = 0,10, 

3 Dtzd. = 0,07, 

Dtzd. = 0,10, 

Stk. = 0.05, 

3 Stck. = 0,10, 0,15, 
Std. 4 Mtr. — ol ’ 


Mtr. = 0,03, 
Mtr. — 0,06, 0,10, 0,15, 0,25, 
Dtzd. — 0,09, 0,15, 0,19, 


von 0,30 an, 
. von 0,45 an, 
von 0, 18 an, 
— 0, * 
für 0,05, 

4 Paar 0,10, 

3 Paar 0,04. 


Vier aufgeführte Artikel zur Prienti- 


rung in meinem dritten Scaufenfer. 


IT 


METAEN 


20 Pf. extra 


In Elbing zu haben bei: Joh. 


Chr. Carl Otto, 
Meuüſſtinſtrumenten⸗Fabritk, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
Blilligſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 


ah f 
a werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 


f Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten 05 Saiten, 


B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 


gratis und franko. 
1000 ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


1 ITTITITTITIIIIITIIITTTTTTITTT) 


| suche für ernstl. 


2 


Tiſchlermeiſter, 
nbeil. 


hell⸗ und dunkel rau, 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
mit Firmendruck 
1000 v. 3,00 5,00 M. 
2 
ührung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
| # 
Im Auftrage 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 
Robert Hagen, 
Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz. 
Agenten und Platzverkreter 
engagirt ſtets und überall bei höchſter 
rũhmten £ 
Hof-Göhlenaner 
Jalousien. 
(Mehrere Reichspatente, ſowie prä⸗ 
und Waſſerkraft, größte Muſterauswahl. 
5 anke; 
Poſt Friedland, Bezirk Breslau. 
Umzugshalber bin ich Willens, mein 
Nr. 270 nebſt am Mühlenberg gelegenen 
Stall und dem an der Döpner ſchen 
Bleich⸗Garten und ein Stück Land am 
Birkenauer Wege, hinter der Frei⸗Schleuſe, 
=. ahn 
R a en je 
iſt im Ganzen auch getheilt zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere daſelbſt. 
EVubban Schönwalde, 
! Kr. Heiligenbeil, ca. 32 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
Liefere dieſe 
15 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
Buch⸗ und eee 
äufer 
200000 Mk. 
Königsberg. i. P., Mitt.-Tragh. 1/h, 
Proviſion zum Vertriebe der weltbe⸗ 
Holzrouleaux u. 
miirt). Alleinige Fabrikation mit Dampf- 
of⸗Göhlenau, 
Wohnhaus 
Gerberei gelegenen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
von ſofort zu verkaufen. 
Das Grundſtück Reuſt. Wallſtr. 2 
1 Grundſtück, 
| 


. I l 1 


Morgen groß, mit Pfannen⸗ 


er 


dach verſehenem Wohnhaus und Scheune, 
i a fur den billigen Preis von 4200 M. 
mit 1200 M. Anzahlung von gleich 
durch mich verkauft werden. Käufer be⸗ 
lieben ſich zu melden bei 

Otto Jigenstein, Zinten. 


| Ein Beliterlohn 

in geſetzten Jahren wird als Wirth⸗ 
ſchafter auf eine Beſitzung von 6 Hufen 
von jogleich oder ſpäter geſucht. Meld. 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
G. 100 poſtlagernd Wolfsdorf erb. 


Drei tüchtige 


| 
Tiſchlergeſellen 


rhalten bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
Kendziorra, 
und Möbel⸗ 


ie) 


chäftigung bei H. 
Turngeräthe⸗Fabrik, Bau⸗ 


— 


Licher, Raſtenburg Oſtyr. 


ste 


3 Mark 30 Pfg 
Für Porto und Li 


Haupigewinn: 50,000 Mark 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. !'ackhofstr. 29. 


SELDLOPTERIE 


6261 Geldgewinne 


Gustävel, Cigarren-Handlung. 


. 
: Jllustrire 
Deine Annoncenu.Preistaurante 


Ih.Ri a Zoßhik | 
Fee, 


II 
EEE ee 
1. Handels lehrauſtalt 
Stuttgart. 
Fachſchule. Zmonatl. Kurſe. 
Die Anſtalt beſ Leute v. 16 —30 
Jahren. Abgehenden ſorg. wir f. 


Stellung. Die Schule iſt welt⸗ 
renomirt. Proſp. d. d. Vorſtand. 


[em 
Berlins: 


| | 
6 


ö : W. Jung. 
F 


Cransport⸗Perſicherung. 

Eine der älteſten deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaften ſucht für Elbing und 
Umgegend eine in Intereſſentenkreiſen 
gut eingeführte Perſönlichkeit, 
am liebſten ſelbſt Verfrachter oder 
Schiffsprokurenr, 

als Vertreter 

zum Abſchluſſe von Fluß- und Land⸗ 
Verſicherungen unter günſtigen Beding⸗ 
ungen. Offerten erbeten unter H. S. 


767 an Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Berlin S. W., 19. 


Beabſichtige mein neu erbautes | 


Gaſthaus 


mit Saal, Garten und allem Zubehör 
bei geringer Anzahlung billig zu verk. 
Hugo Zillian, Inſterburg⸗ 
Pregelthor 3. 


Achneidemüller | 


für Vollgatter und Leitung einer Dampf 
ſchneidemühle wird ſofort geſucht. Zeug; 


R. Romekat 


Bei Mindeſtlohn von 


niſſe mit Lohnanſprüchen zu richten af 
y t. om. 
EEE 


3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: 
die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Knaben, 17 
Mad ch en, — "ignrrend 


machen erlernen wollen. 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr 

verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolf 
Danziger Stadt⸗Theater, 


Mittwoch, den 22. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Kinder⸗Vorſtellung bei 
ermäßigten Preiſen: Aſchen⸗ 
brüdel oder Der gläſerne 
Pantoffel. Weihnachts⸗Komödie, 

Mittwoch, den 22. Januar, Abends 
7½ Uhr: Auftreten von Antonis 
Mielke als Gaſt für die Safſon. 
Concert der Opern ⸗ Mil 
glieder. Hierauf: Der Waffen‘ 
chmied von Worms. Komiſch 
Oper von Lortzing. 

Donnerſtag, den 23. Januar: 
Tante. uf Penfios 
Schöller. ſchwank. f 

Freitag, den 24. Januar: I. Gaſtſpiel 
von Signorina Fraueeschina 
Prevosti. La Traviata« 
Oper. f 


. 


Direkte Perbindung 


zwiſchen den ; 
Rheinhäfen und Elbing. 
Bei Eröffnung der Schifffahrt 5 
mitteln die Dampfer Elbing I und 
Elbing II in circa 14tägigen Zwiſchen⸗ 
räumen den Verkehr zwiſchen den ö 
Rheinhäfen und Elbing 
und befördern Güter von erſteren Häfe 
nach Elbing und deſſen Hinterland zi 
billigſten Frachtſätzen. 5 
Anmeldung von Gütern werde 
entgegengenommen von Herrn Fried! 
Schmitz in Ruhrort und durch d 
Expedition der 


Llbinger Dampfſchiffs-Ahedere 


r. Schichau · 


Charleyꝰ's 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 18. 


1896. 


Wege des Sidichfals, 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
Nachdruck verboten. 


„Ich könnte raſend werden!“ 
Rat er 15 den Kopf. 
arr und groß im Zim mer umher, f 
Schweſter? „Ueberall dieſer Auer 1 Was 
will er hier in Deutſchland ?“ 
„Er ſucht ſeine Schweſter, die vor 20 Johren 
feinen Eltern im Hafen von Hamburg verloren 


20) 


Er drückte ſich 
Sein Auge ſuchte 


ng.“ 

Ida blickte mit Schreck auf den Vater, aus 

deſſen offenſtehenden Munde keine Antwort kam. 
Er war jo blaß geworden, wie eine Leiche, fein 
Auge blickte ſtarr geradeaus, ſeine grauen Haare 
waten emporgeſträubt und alle feine Glieder 
zitterten. 

„Um Gotteswillen, was iſt Dir, Vater!“ rief 

Ida hinzuſpringend. 

Aber es dauerte geraume Zeit, bis ſich der 
Alte wleder erholte. Er ſchlug dann die Augen 
vor's Geſicht und Höhnte fo recht von Herzens⸗ 
grunde. 
db dn Sott im Himmel“ . de 

* Aber Vater, i u mir, Deiner 
Tochter- r, jo ſprich doch z 


wer zu meiner Tochter! Und weißt Du, 
das ſich jcorehe, was das Mädchen thun wird, 
ſich mit Abſchrteine Tochter nennt? Sie wird 
ſie den ſüßen Bateon dem Mann wenden, dem 
wird mit verhülltem Gen gab und dieſer Mann 
Recht geſchleht!“ eſicht bekennen, daß ibm 
Tlefbekümmert, gebro 
Sefer ſich dem Austong zuende 55 ale 
„ unſicheren Schritten das Holel. dd, verließ m 


danken des Zweifels kehrte Ida in dag Runter 


zimmer zurück. 
j Siebenzehntes Kapitel. 
Jabel bei der Königin. 
fett Uhr Morgens 
u 
en Dia, de gun, Ihe erh 


| den Hofdame Iſabella v. Reden hatte heute 
in voller er ſchon um neun 
Schloſſes binüter „ nach dem Mittelbau des 
: m 
für fie auf kurze Zeit au recen el. Der 


Elbing, den 22. Januar. 


| 
| 


Hofmorſchall gab ſogleich eine zuſagende Aut⸗ 
wort und ſie trat bei ihm ein. 

„Guten Morgen, lieber Vater!“ 

„Guten Morgen, mein Kindl Was bringſt 
Du mir denn jo früh?“ 

„Ich verſuchte geſtern wiederholt bei Dir 
vorzukommen, allein —“ 

„Du fandeſt keinen Zutritt? Ja, ich war 
jebr beſchäftigt und em Abend mußte ich beim 
König ſpielen ... Du verſtehſt? Es hat mir 
leld gethan.“ 

„Wir finden heute Gelegenhelt, das Ver⸗ 
n 5 

„Alſo ſchütte Dein Herz aus.“ 

-Es bedarf wohl Um 55 Erwähnung, daß 
mich, die Vorgänge mit Otto in hohem Grade 
aufgeregt haben.“ 


„Das läßt ſich bei Dei mit 

Dot Beten ſich bei Deinem weichen © müth 
Iſabella lächelte. „Du findeft cs wohl auch 

recht begreiflich, Vater, han ic die Millionen 

des Oheims und dieſen wunderbaren Zufall, 

SR Sohn betroffen, mit einander comdinixt 
„Das entſpricht Deinem Ver and 

will Dich nicht in Deinem Glauben 4 
„Sehr verbunden. 


ö Eins aber fehlt Dir. 
Ich will Dich nicht in Deinem Glauben ſtören.“ 
„Sehr verbunden. 


\ Eins aber fehlt Dir, 
wie mir zu dieſer Berechnung: die apod'ctifche 
Gewißheit, daß er fterben wird.“ 
9 ei wir a 
„Nein, das wäre gefehlt. abe die Ab⸗ 
ſicht, ſelbſt thätig en 8 
„Du willſt den Platz an ſeinem Sterbebette 
einnehmen? Eine vortreffliche Idee. Dein 
Bruder ſchauderte vor dem gleichen Anſinnen, 
das ich ihm ſtellte, zurück!“ 
„Laß alſo mich für ihn eintreten. Dieſer 
arme Vetter muß in Ruhe ſterben können. Und 
daß dies geſchieht, dafür laß nur mich ſorgen.“ 


Das Krankenzimmer lag ſtill und friedlich. 5 


Der Kranke ruhte noch in derſelben Lage in den 
Kiſſen des Bettes, die er am Abende zuvor ein⸗ 
genommen hatte. Wohl hatte er ir der wilden 


Flebergluth der Nacht und des Morgens wieder⸗ 


holt unter lautem Stöhnen ſich auf dem Lager 
umher zu werfen verſucht, aber ſanfte Hände 
hatten ihn immer wieder in die günſtige Lage 
gebracht und die verſchobenen Kiſſen geglättet 


und geſtrichen. 


Jetzt lebte er auf, aber die tiefe Bewußtloſig⸗ 
keit hatte in keiner Weiſe nachgelaſſen; die erſte 
Nacht nur lag hinter dem todtwunden Mann 
und ſeinen Pflegern, ob er die nächſte überſtehen 
würde, wer konnte es wiſſen? 

In das Krankenzimmer ſelbſt und in die mit 
ihm in unmittelbarer Verbindung ſtehenden beiden 
Vorgemächer, wurde ſeit dem Beſuche des alten 
Schiffner auf ärztliche Anordnung Niemand 
hineingelaſſen. Ida war es geweſen, die hierzu 
die Veranlaſſung gegeben hatte und ihr haupt⸗ 
ſächlichſter Grund zu derſelben waren ihre be⸗ 
gründeten Befürchtungen wegen einer etwaigen 
Störung des Kranken geweſen. 

Hierdurch aber war es gekommen, daß Curt 
von Reden am frühen Morgen des 
beutigen Tages, als er gekommen war, bevor 
er auf's Schloß zu ſeinem Vater ging, um 
über das Befinden des Verwundeten Aus⸗ 
kunft einzuziehen, ſich mit denjenigen Nachrichten 
hatte begnügen müſſen, die ihm der in den 
vorderen Zimmer weilende Diener auf Grund 
ſeiner eigenen Anſchauungen gegeben hatte. Sie 
lauteten ungünſtig und das konnte füglich auch 
gar nicht anders ſein: eine Beſſerung des Zu⸗ 
ſtandes war bis dahin nicht zu bemerken ge⸗ 
weſen und daß der Verwundete zwiſchen Tod 
und Leben ſchwebe, war ihm ja bekannt genug 

Als der Vormittag vorſchritt, kamen die 
Aerzte. Es galt der Anlegung eines neuen 
Verbandes und gleichzeitig ſollte der Verſuch ge⸗ 
macht werden, die Kugel zu finden und zu ent⸗ 
‚fernen. 


Die Schweitern zogen ſich beim Eintritt der 
Aerzte zurück; nur die Diaconiſſin blieb zur 
Hilfelelſtung da. 


Mehr als eine lange bange Stunde verging. 
Endlich öffneten ſich die Thüren des Kranken⸗ 
zimmers wieder. Es war gelungen! Die Kugel 
war glücklich entfernt. 8 

„Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, 
ſagte der Arzt, den die beiden Schweftern 
kannten, zu ihnen, als fein College weggegander 
war, daß er im Laufe des Tages 85 15 
Nacht und gerade in einem Augen ble. 5 
Bewußtſein gelangt, zu welchem 5 er 
bin. Halten Sie für dieſen Fall Alle 2 was 
ſtörend auf ihn einwirken könnte, zurück, und 
vor allem vermeiden Sie, ihn irgendwie zum 

en zu veranlaſſen.“ 

De der 8 den vorderen Corridor 
ſchritt, kam ihm von der Treppenflucht her 

Rittmeiſter von Reden entgegen. 

Ah, vortrefflich, daß wir uns begegnen, 
Herr Doktor“, ſagte der Offizier. „Haben Sie 
eine Minute für mich übrig?“ 

„Ich ſtebe zu Dienſten.“ 

Sie traten in eins der vorderen Zimmer 
des Hotels. 

„Meine Angelegenheit betrifft den Kranken“, 
ſagte der Rittmeiſter, „und bedarf zunächſt Ihrer 
Zuſtimmung ge Doktor.“ 

„Bitte, laſſen Sie hören,“ 


„Für weibliche Pflege durch Diaconiffinnen 5 
iſt doch bereits geſorgt?“ a 
„Es ſtehen mir in ſolcher Beziehung auch 
noch andere Hände zur Verfügung, die Töchter 

des Kanzliſten Schiffner nämlich.“ 

„Das iſt ſtark! Wie kommen die Mädchen 
zu En 1 onen 

95 arf wohl vorausſetzen, daß Ihnen die 
Motive dafür bekannt find.“ * 

„Wenn Sie hierzu Ihre Einwilligung ge⸗ 
geben haben, Herr Doktor, ſo erſuche ich Sie, 
dieſelbe alsbald zurück zu ziehen.“ 

„Das wird nicht geſchehen. Ich habe an 
den von mir eingeſetzten Pflegerinnen nicht das 
Mindeſte auszuſetzen und deshalb müſſen fie, 
ſoweit ich eine Entſcheidung zu treffen habe, 
hier bleiben.“ 

Die Züge des Rittmeiſters verfinſterten ſich, 
ſeine Stimme klang ſehr kühl und er ſprach gar 
ſehr von oben herab. 

„Die Familie hat beſtimmt, daß die Pflege 
des Kranken in die Hände eines Familiengliedes 
gelegt werden fol. Und dieſes Familienglied 
iſt meine Schweſter.“ 

„Die Hofdame der Königin?“ 

Der Offizier nickte. 

Verzeihen Sie meine Offenheit,“ fuhr der 
Arzt fort, „eine ſo hochſtehende junge Dame 
mag zu allem Anderen paſſen, aber ſicher nicht 
zur Pflege eines ſchwer Verwundeten, der mit 
dem Tode ringt.“ 

„Es werden ſich Hände finden laſſen, die 
mit ſolcher Pflege vertraut find. Meine 
Schweſter wünſcht ſie mit zu beauſſichtigen.“ 
ch die Familſe dafür entſchleden 
wohl nichts dagegen thun!“ 


„Wenn 
hat, kann ich 3 
gejälligſt Anweiſung, 


ee, ne 
'ſich die Geſchwiſter Schiffner zur 

daß n die beiden — 12 aus dem 
Krankenzimmer gewieſen werden,“ rief der Arzt 
10 ſcharfer Stimme, „ſo werde ich mit ihnen 
ehen. 


Darauf drehte er dem Rittmeiſter den Rücken 


und verließ das Zimmer. 


Kurt war wüthend über die energiſche 
Weigerung des Arztes. Aber alles Nachſinnens 
ungeachtet verfiel er doch auf kein Mittel, wie 
er die Schweſtern aus des Vetters Krankenſtube 
entfernen könnte, ohne Auſſeben zu erregen. 

0 Deshalb ging er 23 Schloß, um ſich bei 
em Vater Rath zu holen. 

uber als = bet dem Hofmarſchall eintrat, 
wäre er um eines Haares Breite mit dem Rufe 
des Entſetzens wieder zurückgefahren. Der 
Alte glich ganz und gar einem Manne, den 
der Tod bereits mit beiden Händen gepackt hat. 

Er ſah ganz grau und beträchtlich älter aus, 
als er thatſächlich war; ſeine Glieder ſchlotterten 
und ſein Nacken war gebeugt. 

Und trotzdem machte der Alte doch noch den 
Verſuch, jenes bekannte liebenswürdige Lächeln 
auf ſeinem Geſichte erſcheinen zu laſſen. 

„Ich ſehe recht übel aus, nicht wahr. 
Kurt?“ rief er dem Eintretenden entgegen. 


„Wieder heftige Gemüthsbewegung gehabt?“ 
fragte Kurt. 

„Der König war ſehr ungnädig. Ottos 
Ehrenhandel gefällt ihm nicht und er ſchob mir 
die volle Schuld daran zu. Und das mußte ich 
einſtecken.“ 

„Du haſt Dir geſchadet, Vater!“ 

„Das iſt richtig. Doch genug davon. Was 
führt Dich zu mir?“ N 

Der Rittmeiſter erzählte die Sache mit der 
beabſichtigten Pflege. 

„Das will ich ſofort in Ordnung bringen,“ 
erklärte der Hofmarſchall. „Tritt auf einen 
Augenblick bei Deiner Schweſter ein, Kurt.“ 

Während der Rittmeiſter hinausging, rief die 
Klingel den Diener herein, der Befehl erhlelt, 
ſofort den Canzliſten Schiffner zu eitiren. 

Fünf Minuten ſpäter ſtand der Geruſene 
vor dem Chef. e 

„Ihre Töchter haben ſich in der Wohnung 
bed verwundeten Freiherrn von Reden ſeit 
geſtern Abend als Krankenpflegerinnen einge⸗ 
niſtet; Schiffner, wie ſoll ich das verſtehen. 
Haben Ste meine Weiſungen vergeſſen ?* 

„Meine Kinder handeln in Uebereinſtimm⸗ 
ung mit ihrem Vater, Excellenz.“ 

„Und das haben Ste die Uaverſchämtheit, 
mir in's Geſicht zu ſagen? Gehen Sie und 
Hale augenblicklich Ihre Töchter nach 


„Das wird nicht geſch 7 9 
Der Hofſmarſchall ae: Ter 2 ai 
ſich doch auf der Stelle zur Ruhe und Kälte. 
Nur die Drohung klang im Tone feiner 
Stimme noch deutlich durch. 
N wiſſen, daß ich die Mittel habe —“ 
er. > 
5 en 8 heute, Excellenz.“ 
" e verrückt? 
„Nein, bei meinen vollen Sinnen. Mein 
eg von Ihnen führt mich zum Landgericht.“ 
Were hätten vor zwanzig Jahren an dieſen 
* nenten ſollen; es iſt das etwas ſpät heute.“ 
„Gut un nicht zu ſpät, Herr Hoſmarſchall.“ 
können. Ich 5 un ai was Sie nicht laſſen 
gen nn 1 r Letzte, der einen Irrſinni⸗ 
„So wir eſer 
Schurken entlarven.“ 
„Schiffner!“ | 
„Hörſt Du den Unkenruf, Schurke p⸗ 
1 9 i meinem voll 
„Nein, n be en Ve 
Wer war > der mich mit teufliſcher Coneane! 
. — — onzuftellen, wem das 
gehöre?“ 
„Ich, beſter Schiffner —“ 
Deines Brad len und wußteſt, daß es 
uder Kind war.“ 
»Schweigen Sie bei meinem Zorn!“ 
baut b Si. Ager, Schult ic babe Dic durch, 
ee 0 105 Millionen Deines Bruders ſind es 
— * e Dich verlockt haben, Scheuſal! Der 
mel bat geſtern meine Augen geöffnet und 


Serfinnige gehen und einen 


ich ſehe klar. Die Tochter galt für beſeitigt; 
den Sohn haſt Du auf die Bahn getrieben, die 
ihm den Tod bringen mußte. Mehr todt als 
lebendig liegt er auf ſeinem Schmerzenslager. 
Aber der gute Gott iſt gerecht. Das Werk des 
Böſen wird nicht gelingen. Aber Deinen Na⸗ 
men, Schurke, will ich an den Pranger ſchlagen.“ 

Der Hofmarſchall ſtand aufrecht, aber 
ſtumm, als der Kanzliſt hinausging. 

Und als ſich die Thür hinter Jenem ge⸗ 
ſchloſſen hatte, da zuckte ein greller Zug von 
Schmerz über ſein Geſicht, er griff mit 
beiden Händen nach ſeinem Herzen und fiel um. 

Der im Vorzimmer weilende Diener hörte 
den Fall und ſtürzte herein. 

Sein Geſchrei rief die Hofdame und den 
Rittmeiſter herbei. 

Man brachte den Hofmarſchall zu Bette 
und ſchickte nach Aerzten. 

Sie waren raſcher da, als vielleicht in 
irgend einem anderen Falle. 

Und ſie bemühten ſich länger als 
Stunde um den Lebloſen. 

Aber alle ihre Bemühungen blieben ohne 
jeden Erfolg. Sie hatten bereits eine Leiche 
vorgeſunden und aus dieſer konnte auch ihre 
geſammte Kunſtfertigkeit nicht wieder einen 
lebenden Menſchen machen. 

Ein Herzſchlag hatte dem Leben des Hof⸗ 
marſchalls v. Reden plötzlich ein Ende gemacht. 

Und alle, die es hörten, wunderten ſich und 
wollten gar nicht daran glauben, daß das Leben 
dieſes anſcheinend fo jugendſriſchen Mannes 


durch einen ſo plötzlichen Tod ſein Ende ge⸗ 
funden habe. 


Der Rittmeiſter Curt v. Reden wurde durch 
dieſen Todesfall der Beſitzer des Famillen⸗ 
ſtammgutes Rothenſtein. Das war ein Beſitz, 
von dem ihm vorläufig auch nicht ein Ziegel 
auf dem Dache gehörte und den ein Gläubiger⸗ 
Ausſchuß zur Zeit verwaltete. 

Man ſieht alſo, beſonders lucrativ war für 
den Rittmeiſter v. Reden die Beſitzergreiſung 
von dem väterlichen Erbe nicht. 


* 

Die irdiſchen Ueberreſte des Hoſmarſchalls, 
Freiherrn Bruno von Reden, waren bereits in 
der Familiengruft zu Rothenſtein beigeſetzt, als 
ſich im Krankenzimmer in dem Befinden feines 
Neffen die erſten Anzeichen erkennen ließen, daß 
der ſchwer gefährdete Organismus feiner Ge⸗ 
neſung entgegenging. Aber wie ſchwach und 
winzig waren dieſe Anzeichen! 

Am ſechſten Tage erſt hatte der Verwundete 
die Augen auf einen Augenblick aufgeſchlagen. 

ber entweder war dieſes Auge noch unklar, 
5 das verhängte faſt dunkle Zimmer und die 
5 ganz wunderbar vorkommende Umgebung 
atte wieder verwirrend auf ihn eingewirkt; 
455 kurzem Umherſtarren hatte er ſie mit 
einem dumpfen Aufſtöhnen wieder geſchloſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


eine 


Mannigfaltiges. 


* Wiener Balltoiletten. Anknüpfend 
an den in Wien ſtattgehabten großen Hofball 
ſchreibt die „N. Fr. Preſſe“: „Das charakteri⸗ 
ſtiſche Zeichen der heurigen Hofball⸗Toiletten 
war der Diamant. Die Mode greift bereits 
zu dem höchſten Ausdrucke des Luxus und 
„diamantirt“ die Kleider, wie es in der 
Schneiderſprache heißt. Hat man ſich doch 
ſchon in den letzten Jahren ſo ziemlich Alles 
geſtattet, was an früher nie dageweſener 
Pracht geleiſtet werden konnte. Dennoch 
übertreffen die heurige Brokate ihre Vorgänger 
noch um Einiges an Schönheit und Größe 
der Muſterung; die Moirés, die nun ebenfalls 

brochirt werden, ſchillern in Perlmutterfarben, 
der Ducheſſe⸗Atlas fällt in reichen, ſchweren 
Falten, koſtbare Spitzen werden in ebenſo 
koſtbare Gewebe eingeſetzt und ihr Muſter 
durch die beſagten Diamanten — die aller⸗ 
dings nur Pierre de Strass ſind — effektvoll 
hervorgehoben. An der Facon der Toiletten 
iſt ſeit dem Vorjahre keine große Veränderung 
wahrzunehmen: das Hofballkleid bewegt ſich 
in den engen Grenzen eines eigenen Stils 
und die Manier der herrſchenden Mode kann 
nur in Details zu Tage treten. So entdeckt 
man Louis XVI.⸗Maſchen, aus Silber-, Gold⸗ 
und Straß ⸗Stickereien zuſammengeſetzt, ferner 
ein Pompadour⸗Motiv, das ſich in einem 
Körbchenmuſter bemerkbar macht, und hie und 
da kurze Basken an den Taillen; man ſieht 
aber auch die glänzend gelungenen Verſuche, 
den unförmigen Ballonärmel zu bekämpfen, 
während feine Nachfolger in Flügel-, Schmetter⸗ 
lings⸗ oder Maſchenform auftreten. Bei den 


Toiletten der jungen ee sich me 2 
Ce 2 212 i 
zum Theile an traditionellem Tüll put 


jengehalten, doch meiſtens nur im 
ö id .“ f 
= Se der eriſche dende Kuß. Eine 


übſche Geſchichte aus der Jugendzeit des 
ae dene Staatsmannes Frere 
Orban iſt die ſeiner Vermählung mit Frl. 
Orban. Frere war damals noch ein ganz 
junger Advokat, der bereits durch ſein Redner⸗ 
talent die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, 
aber noch keine große Bedeutung innerhalb 
ſeiner Vaterſtadt Lüttich hatte. Frl. Orban 
liebte den jungen Mann, und die jungen Leute 
hatten ſich heimlich verlobt. Als Froͤre jedoch 
mit dem offiziellen Heirathsantrag herausrückte, 
wurde er abgewieſen. Da faßte Frl. O. einen 
heroiſchen Entſchluß. Eines Abends im Theater 
begegnete ſie ihrem Bräutigam, und vor der 
ganzen Geſellſchaſt umarmte ſie ihn und küßte 
ihn herzlich auf beide Wangen. Nach dieſer 


unzweideutigen Kundgebung konnten die hart⸗ 
näckigen Eltern nicht umhin, nachzugeben und, 
um den Skandal zu vermeiden, die Verheira⸗ 
thung zu geſtatten. Frl. Orban hatte wahrlich 
nicht ſchlecht gewählt. Seit ſeiner Heirath und 
in Erinnerung an dieſe Begebenheit fügte 
Frere den Namen ſeiner Frau dem ſeinigen 
bei und nannte ſich fortan Fröre-Orban, 

* Sieben Söhne beim Militär hat 
eine Bäuerin Namens Marie Köſel, welche in 
dem Dorfe Kauppa bei Bautzen lebt. Die 
Vaterlandsvertheidiger gehören ſämmtlich der 
ſächſiſchen Armee, zum Theil als Unteroffiziere, 
an. Dies ſeltene Vorkommniß veranlaßte die 
Brüder, jeder in der Uniform ſeines Regiments 
die betagte Mutter in ihrer wendiſchen Bauern⸗ 
tracht in der Mitte, ſich photographiren zu 
laſſen. Die Mutter hat darauf ein Exemplar 
der gelungenen Gruppenaufnahme dem König 
Albert von Sachſen gewidmet. Der König 
nahm das Bild nicht nur an, ſondern erfreute 
auch die Wittwe durch ein Bild von ſich ſelbſt 
in prachtvollem Rahmen. Es trägt die eigen⸗ 
händige Namensunterſchrift des Königs. 


Heiteres. 


Kundmachung. „Im Nachlaſſe meines 
verſtorbenen Gatten, des Advokaten Winkel⸗ 
meier, befinden ſich verſchiedene Akten. Darauf 
Reflektirende mögen ſich binnen 6 Wochen 
melden, da ſie ſonſt eingeſtampft werden!“ 

* Umſchreibung. 

Sie denn an der Baroneſſe 
„Offen geſtanden — ihre Bergangengsit! 
„Ihre Vergangenheit?! Da müßt' ich bitten! 
Dafür garantire ich — die iſt makellos!“ 
„Bez weifle ich auch nicht — aber viel zu lang!“ 
Druckfehlerteufel. (Aus einem 
Zeitungsroman.) .. Wegen momentaner Geld- 
verlegenheit ſah ſich der Graf genöthigt, ein 
Grundſtück zu verkaufen. (Schloß folgt.) 

* Einfachfte Abhilfe. „Aber ich bitte 
Dich, Emilie, bleib doch nicht bei jeder Aus⸗ 
lage ſtehen!“ — „Gut — gehen wir hinein!“ 

* Literariſcher Stolz. „Sieh nur 
den Schulze, wie er jetzt den Kopf hoch trägt! 
Hat er vielleicht geerbt?“ „Bewahre; es ſoll 
aber ſo vor einem halben Jahre ein Gedanken⸗ 
ſplitter von ihm in einem Journal geſtanden 
haben.“ 


———— 
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